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Wichtige Telefonnummern
Polizei / Notruf 110
Polizei Bezirksdienst 0 52 06 / 16 42
Hauptkommissar Thomas Güttler  
(Jöllenbeck)
Hauptkommissar Thomas Beck  
(Vilsendorf & Theesen)
Feuerwehr / Rettungsleitstelle 112
Arztrufzentrale 0180 / 50 44 100
Apotheken-Notdienst 0800 / 228 228 0
Schiedsmann Werner Kipp 0521 / 42 81 128

Ärztliche Notfallpraxis für Erwachsene  
Teutoburger Straße 50 • Klinikum Mitte 
Mo., Di., Do. 19.00 - 22.00 Uhr, Mi. & Fr.. 15.00 - 22.00 Uhr 
Sa., So. und Feiertags 9.00 - 22.00 Uhr
Kinderärztliche Notfallpraxis   0521 / 772-78 05 0 
in Bethel, Haus Gilead I, Burgsteig 13  
Mo., Di., Do.. 19.00 - 22.00 Uhr 
Mi., Fr. 16.00 - 22.00 Uhr 
Sa., So. und Feiertags 9.00 - 22.00 Uhr
Ärztlicher Notdienst über Arztrufzentrale 11 61 17 
(für nicht gehfähige Patienten oder nach 
Schluss der Notfallpraxen)

Anzeigen- und 
Redaktionsschluss für 

die Juli-Ausgabe: 
26. Juni 2020

Erscheinungsdatum: 
7. Juli 2020

Sie erreichen uns: 
blickpunkt@pixel-plus.de

Jeanine Cummins
American Dirt

Rowohlt, 560 S., 15,00 €

Der Nummer-1-Bestseller der New 
York Times-Bestsellerliste: Lydias 
gesamte Verwandtschaft wird von 
einem Drogenkartell ermordet. 
Nur Lydia und ihr kleiner Sohn Luca 
überleben das Blutbad und flie-
hen in Richtung Norden. Sie kämp-
fen um ihr Leben. Eine Mutter und 
ihr Kind auf einer atemlosen Flucht 
durch ein Land, das von Gewalt 
und Korruption regiert wird. Ges-
tern besaß sie noch einen wun-
derbaren Buchladen. Gestern war 
sie glücklich mit ihrem Mann, ei-
nem Journalisten. Gestern waren 
alle, die sie am meisten liebte, noch 
da. Heute ist ihr achtjähriger Sohn 
Luca alles, was ihr noch geblie-
ben ist. Für ihn bewaffnet sie sich 
mit einer Machete. Für ihn springt 
sie auf den Wagen eines Hochge-
schwindigkeitszugs. Aber findet 
sie für ihn die Kraft, immer weiter 
zu rennen? Furchtlos und verzwei-
felt, erschöpft und jede Sekunde 
wachsam.
Die Amerikanerin Jeanine Cum-
mins wurde in Spanien geboren. 
Nach zehn Jahren im Verlagswe-
sen kehrte sie der Branche den Rü-
cken, um ausschließlich als Autorin 
zu arbeiten. Gleich ihr erstes Buch, 
ein Memoir, in dem sie ihre eigene 
tragische Familiengeschichte ver-
arbeitete, wurde ein durchschla-
gender Erfolg und zum New-York-
Times-Bestseller. Jeanine Cummins 
lebt mit ihrer Familie in New York.

Balli Kaur Jaswal
Die unglaubliche Reise von 

Sitas Töchtern
Goldmann, 512 S., 10,00 €

Ausgerechnet Indien! Die pe-
dantische Rajni, die extrover-
tierte Jezmeen und die zurück-
haltende Shirnia sind in London 
aufgewachsen, und keine der 
drei Schwestern zieht es in die 
Heimat ihrer Eltern. Aber just 
eine Reise nach Indien war der 
letzte Wunsch ihrer verstorbe-
nen Mutter, also packen sie wi-
derstrebend ihre Koffer. Schon 
bei ihrer Ankunft in Delhi schei-
nen sich alle Vorbehalte gegen 
diese Unternehmung zu bestäti-
gen – und jeder Tag bringt eine 
neue Krise. Doch sind es gerade 
diese größeren und kleineren 
Katastrophen, die den Schwes-
tern schließlich zeigen, dass sie 
mehr verbindet, als sie je geahnt 
hätten …
Balli Kaur Jaswal wurde in Singa-
pur geboren und hat rund um 
den Globus gelebt: auf den Phi-
lippinen, in Japan, Russland, den 
USA, in Großbritannien, Austra-
lien und der Türkei. Sie hat als 
Lehrerin an verschiedenen inter-
nationalen Schulen gearbeitet, 
bevor sie mit ihrem Mann wieder 
nach Singapur gezogen ist, wo 
sie sich nun ganz dem Schreiben 
widmet.

Buchtipps der „Jürmker“ Bücherstube

Milena Moser
Land der Söhne

Kein & Aber, 415 S., 14,00 €

Zentrale Erlebnisse aus drei 
Kindheiten fügen sich zu einer 
Familiengeschichte, in der man 
jedem Einzelnen nahekommt.
Da ist zum einen in den 40er-
Jahren der kleine Luigi, der auf 
ein strenges Outdoor-Internat 
in New Mexico geschickt wird 
und dort lernen soll, wie man 
ein richtiger Mann wird. Dann 
sein Sohn Giò, der mit seiner 
Mutter in den 70er-Jahren in 
eine Hippie-Kommune zieht 
und plötzlich ganz auf sich al-
lein gestellt ist. Und da ist die 
12-jährige Sofia, die mit zwei 
Vätern aufwächst und sich mit 
Papa Giò auf eine lange Zugrei-
se in Richtung Vergangenheit 
begibt.
Ein Familienepos, das eindrück-
lich von Freiheit, Geschlecht, 
Kindheitsprägung und Identität 
erzählt.
Milena Moser, 1963 in Zürich 
geboren, ist eine der erfolg-
reichsten Schriftstellerinnen 
der Schweiz und hat zahlreiche 
Bücher verfasst. 2015 emigrier-
te sie nach Santa Fe, New Mexi-
co. Zuletzt erschien von ihr bei 
Kein & Aber »Das schöne Leben 
der Toten« (2019).

Wohnungen und 
Häuser gesucht

www.fuerbass-immob.de
Telefon 0171 / 26 35 625

Bielefelder 
Familiengesellschaft 

sucht zum Ankauf Anla-
geobjekte für langfristige 
Vermietung/Verpachtung.
Eigentümer können woh-
nen bleiben. Referenzen 

vorhanden und kurzfristige 
Abwicklung garantiert.

Tel.: 0163 / 27 54 673
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Musikzug kehrt zurück
Mit einem Auftritt des Alphorn-Trios des Feuerwehrmusikzugs der 
Stadt Bielefeld kehrt das Orchester aus der durch Corona bedingten 
Pause zurück. Die Gesundheit der Musiker und Zuhörer stand natürlich 
im Vordergrund. Deshalb wurde strengstens auf die Abstandsregelun-
gen geachtet. 

Jochen Brogmus, Michael Gulde und Gerd Müller haben mit ihren Alp-
hörnern einen festen Platz in den Herzen der Konzertbesucher des 
Feuerwehr Musikzugs der Stadt Bielefeld. Am 24. Mai spielte das Trio 
nun ein Freiluftkonzert an zwei Stellen am Paul-Gerhardt-Altenzent-
rum in Jöllenbeck. Der erste Auftritt nach dem Ausbruch des Corona-
Virus war bis zum Marktplatz zu hören und lockte eine Vielzahl neugie-
riger Passanten an. Gespielt wurden Stücke wie der ‚Allgäuer Hirtenruf‘ 
und ‚Am Obersee‘.

2014 führten Gerd Müller und der Feuerwehrmusikzug im Früh-
jahrskonzert erstmals ein Stück mit Alphorn auf. In den folgenden Jah-
ren konnte er zunächst den stellvertretenden Dirigenten Michael Gul-
de und danach auch Jochen Brogmus für das hölzerne Instrument aus 
den Alpen begeistern. „Dass wir im Orchester auch über Alphörner verfü-
gen, macht uns in der Region wirklich zu etwas Besonderem”, erklärt Se-
bastian Voigt, Vorsitzender des Musikzugs, und führt weiter aus: „Die-
ser Umstand ist ein echter Beweis für den Wahrheitsgehalt unserer Devise 
‘einzigartig vielseitig’.”

Die Proben des Musikzugs beginnen in Bälde auch wieder. Ab dem 
3. Juni wird unter Einhaltung der Hygienebestimmungen wieder in 
Kleingruppen geprobt. Auch wenn noch nicht klar ist, wann wieder re-
gulär Auftritte stattfinden dürfen, wollen die rund 35 Musiker vorberei-
tet sein und hoffen auf eine baldige Rückkehr zur Normalität.

Termine, auf die aktuell bereits hingearbeitet wird, sind das Konzert 
am 8. November in der Stadthalle Spenge und das Adventskonzert 
am 13. Dezember in der Jöllenbecker Liebfrauenkirche.

Philipp Kronsbein

Michael Gulde, Jochen Brogmus und Gerd Müller (v.l.n.r.) spielen im 
Hinterhof des jöllenbecker Paul-Gerhardt-Altenzentrum.

F Ü R  B E S T E  D R U C K E R G E B N I S S E

Offsetdruck • Buchdruck • Digitaldruck
Lettershop • Folienveredelung
Familiendrucksachen • Einladungskarten

33829 Borgholzhausen • Telefon (0 54 25) 94 00-0
www.dreisparrendruck.de
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Der Leiter der Grundschule Vilsendorf, Volker Begemann-Kaufmann, 
freut sich, dass nun mit den gebotenen Einschränkungen der Schulbe-
trieb wieder aufgenommen werden konnte: „Eine Schule ohne Schüler, 
das war schon ein ziemlich merkwürdiges Gefühl!“ Jetzt hat der Präsenz-
unterricht wieder begonnen, wobei jede Schule eine eigenständi-
ge Lösung entwickeln musste, denn die Zahl der Schüler*innen, der 
Lehrer*innen und weiteren Mitarbeiter*innen und die Anzahl der zur 
Verfügung stehenden Räume bilden eine Entscheidungsmatrix, in der 
die optimale Kombination individuell gefunden werden muss.

Neue Lerngruppen
„Wir unterrichten vier Jahrgänge mit jeweils zwei Klassen. Die vorgegebe-
nen Abstandsregeln bedeuten für unsere Schule, dass wir in einem Klassen-
raum nur maximal 15 oder 16 Kinder unterrichten können, jede Klasse da-
her in zwei Lerngruppen geteilt werden muss. Pro Tag kann somit nur ein 
Jahrgang unterrichtet werden. Um für die Kinder einen bestimmten Rhyth-
mus zu finden, wechselt der Wochentag für den Präsenzunterricht der je-
weiligen Jahrgänge möglichst nicht. Den fünften Wochentag, sofern bei 
den Feiertagen und Ferien vorhanden, haben wir für Förderunterricht re-
serviert. So konnten wir das Präsenzlernen für alle Kinder gleichmäßig ver-
teilen und erreichen eine hohe Verlässlichkeit. Der Unterricht beginnt um 
viertel vor neun, es gibt drei Schulstunden, die Pause variiert, so dass sich 
immer nur eine Lerngruppe gleichzeitig auf dem Schulhof aufhält. Das 
klingt zunächst nach wenig, aber allein, dass wir den Kindern die Mate-
rialien für die nächsten Tage persönlich aushändigen können und Fragen 
dazu beantworten, ist schon ein großer Vorteil.“

Abgestimmte Lerninhalte
In den durchschnittlich drei Stunden pro Woche kann ja nur ein Aus-
schnitt des regulären Pensums bearbeitet werden. Was kommt dran, 
was nicht? „Im Kollegium haben wir eine praxisnahe Abstimmung 
der Lerninhalte vorgenommen und die Ziele definiert, die für unsere 
Schüler*innen essentiell sind. Nehmen wir als Beispiel die Vorgabe, dass 
Kinder nach der vierten Klasse sich im Zahlenraum bis eine Million sicher 
bewegen können sollen. Das haben wir im ersten Schritt reduziert auf den 
Zahlenraum bis 100. Wenn wir bis 1000 kommen, um so besser! Aber das 
Gras wächst nicht schneller, wenn man daran zieht.“ Volker Begemann-
Kaufmann lenkt den Blick auf die Eltern: „Die Zusammenarbeit mit der 
Elternschaft klappt in Vilsendorf sehr gut. Informationen wurden inner-
halb der Klassen unmittelbar weitergegeben, das Feedback war durchweg 
positiv. Nun gibt es auch in Vilsendorf Menschen, die Unterstützung brau-
chen, sie fallen nicht so auf aber es gibt sie. Hier würde ich gerne noch mehr 
Hilfe anbieten, aber es fehlen Ressourcen.“

Das Beste daraus machen
Die Verteilung der Lehrer*innen auf die jeweils vier Lerngrup-
pen pro Tag führt zwangsläufig dazu, dass nicht nur die jeweiligen 
Klassenlehrer*innen/Fachlehrer*innen ihre angestammten Klassen 
unterrichten. „Ja, die Kolleg*innen kommen jeden Tag in eine andere, oft 
unbekannte Gruppe. Um eine optimale Vor- und Nachbereitung zu ge-
währleisten, finden jeden Tag vor und nach dem Unterricht Besprechun-
gen statt. Zum Beispiel auch im Hinblick auf die Fördereinheiten. Dann 
haben wir zusätzlich die sogenannte Notgruppe, die bei uns die Funktion 
der OGS übernimmt. Die Notbetreuung wird inzwischen von dreißig Kin-
dern in Anspruch genommen, also in zwei Gruppen, auch das funktioniert 
gut. Das Kollegium ist motiviert, trägt die grundlegend andere Organisa-
tion des Unterrichts sehr gut mit und gemeinsam versuchen wir, das Beste 
daraus zu machen. Bei den Kindern merken wir jeden Tag, dass sie ihren 
normalen Schulalltag zurück haben möchten und wir geben ihnen auch 
den Raum, um ihre Erfahrungen mit Corona zu verarbeiten. Ich bin über-
zeugt, dass in der Schule erst wieder so etwas wie Normalität einziehen 
kann, wenn die Abstandsregeln aufgehoben werden. Andere Auflagen, 
zum Beispiel hinsichtlich der Desinfektion oder der Trennung auf den To-
iletten, werden vielleicht nicht so schnell verschwinden, aber damit kön-
nen wir leben. Wenn das Virus weiterhin in der Welt ist, aber aufgrund der 
strikten Maßnahmen bei uns eingedämmt werden kann, kann das Gefühl 
der Sicherheit sehr trügerisch sein. Politik und Verwaltung müssen in die-
sen Tagen unablässig Entscheidungen treffen, die leider auch unbequem 
sind. Für unsere Schule kann ich versichern, dass die Elternschaft den ein-
geschlagenen Weg akzeptiert!“  

Mike Bartels

Bauunternehmen
Thomas Nack
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Telefon: 05206 / 70 72 60 • www.maurer-bielefeld.de

Wir führen folgende Tätigkeiten aus:

Der Handwerksmeister

Maurerarbeiten
Putzarbeiten
Sanierungen
Betonarbeiten
Abdichtarbeiten
Umbauten

Mobil: 0 15 20 / 9 46 91 91

Fliesenarbeiten
Innenausbauten
Balkonsanierungen
Anbauten
Tür-/Tormontage
...

Grundschule Vilsendorf

Es läuft ganz gut aber schön ist es nicht

Zugang zu den Toiletten on der GS Vilsendorf

Notbetreuung in der GS Vilsendorf
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Randale 
Online 
Konzert
Weil auch für Randale die 
kompletten Konzerte wegge-
brochen sind, haben die vier 
Musiker aus Bielefeld kurzer-

hand das Watt Matters Studio in Bielefeld-Lämershagen organisiert 
und präsentieren von dort vier halbstündige Onlinekonzerte, die über 
Youtube und die Facebookseite der Band ausgestrahlt werden. Natür-
lich mit Sicherheitsabstand und vollautomatischen Kameras gedreht.

Premiere war am 10.5. und die Einschaltquoten waren wirklich gut. Der 
Eintritt ist kostenlos, aber über die Homepage der Band (www.randa-
le-musik.de) gibt es die Möglichkeit eine Spendeneintrittskarte per 
Whatsapp zu kaufen.

Finanziert wird das ganze über einen Sponsorenpool aus langjährigen 
Partnern und Freunden der Band. Ohne deren Unterstützung wäre das 
nicht möglich.

Der nächste Sendetermin: Sonntag  7.6., 17 Uhr.
Zu Pfingsten gibt es noch ein Arminia Spezial mit den Liedern für 
Lohmann.

2004 bis 2020: 16 Jahre Randale
‚Kinderkrachkiste‘ als ob Die Ärzte gemeinsam mit den Ramones und 
Iggy Pop Kindermusik machen würden.

„Das ist kein Krach, Mama, das ist Rock`ǹ Roll!“

Die ‚Kinderkrachkiste‘, das Album zum 16 jährigen Jubiläum der Kin-
derrockband Randale, ist eine Schatzkiste voller brandneuer Songs. 

Spaß, Toben und Mitgrölen für alle Kinder, die im Kinderzimmer mal so 
richtig abgehen wollen. Und Mama und Papa dürfen gerne mitrocken!

Denn Randale machen Rockmusik für die ganze Familie: Mit Themen, 
die Kinder interessieren, lustigen Texten und Musik, die mit der der 
Großen aber locker mithalten kann! Eine fröhliche Mischung aus Rock, 
Metal, Punk, Reggae, Ska, Rap, Country und Pop, die in die Gehörgän-
ge und die Beine geht.

Krach vom Feinsten für Kinder und Große.
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Wie häufig trifft sich ein Krisenstab? „Zu Beginn der Pandemie haben 
wir uns täglich zusammengesetzt, fast zwei Monate lang, dann, als in der 
Stadt die Neu-Infektionen zurückgingen, haben wir die Treffen nach und 
nach zurückgefahren, inzwischen sind wir bei einmal pro Woche. Der Kri-
senstab setzt sich aus Mitarbeiter*innen der Stadtverwaltung, Stadtwerke, 
moBiel und der Polizei zusammen. Zusätzlich gibt es einen Austausch mit 
allen Kliniken in der Stadt. Dies geschieht aktuell einmal in der Woche, er-
gänzt wird dies durch eine ‚Pandemie-AG‘, die Vertreter aus dem gesamten 
Gesundheitsbereich zusammenführt, ebenfalls einmal pro Woche. Beglei-
tend finden häufig Telefon-Konferenzen statt, in denen wir uns kurzfristig 
abstimmen können. Zusammensetzung, Aufgabenzuweisung und Form 
eines Krisenstabes sind stark reguliert, da wirken viele rechtliche Vorgaben. 
Sehr hilfreich war und ist die Zusammenarbeit auf der Ebene des Städteta-
ges. Der Austausch ist weiterhin sehr intensiv, dreimal in der Woche telefo-
nieren wir zusammen. Diese Unterstützung möchte ich nicht missen und in 
dieser Situation war es ein wirklicher Segen, dass es in der Bundesrepublik 
diese Instanz gibt. Natürlich haben wir daneben enge Kontakte zu unseren 
Nachbargemeinden. Dennoch: jede Stadt, jede Gemeinde muss ihren eige-
nen Weg finden und jeder Krisenstab Verantwortung übernehmen. Denn 
hier vor Ort werden die Richtlinien und Vorgaben von Bund und Land um-
gesetzt, nicht in Ministerien oder Parlamenten.“

Bielefelder sind sehr verantwortungsvoll
Die Stadt Bielefeld ist bislang in der Corona-Pandemie noch verhält-
nismäßig glimpflich davongekommen. Lässt sich dafür ein Grund fest-
machen? „Einer der Gründe ist sicherlich, dass die Bürger*innen der Stadt 
sich sehr diszipliniert und verantwortungsvoll verhalten haben und ge-
genseitig viel Rücksichtnahme zu spüren war. Und das, obschon man-
che Maßnahmen auch Unmut ausgelöst haben. Das Ordnungsamt hat 
regelmäßig kontrolliert und nur wenige und überwiegend auch nur ge-
ringfügige Verstöße gefunden. Meiner Einschätzung nach haben die Men-
schen inzwischen viele der Vorgaben verinnerlicht. Das Tragen von Mas-
ken in der Öffentlichkeit, insbesondere in den Geschäften wird zu einer 
Selbstverständlichkeit. Abstand halten genauso. Auch hier ein Lob an die 
Bielefelder*innen, die sich weiterhin an die Vorgaben halten. Daher bin ich 
sehr zuversichtlich, dass wir in der Stadt mit den Lockerungen, die jetzt be-
schlossen sind, gut fahren werden. Private Treffen in kleinem Rahmen sind 

völlig in Ordnung, es ist gut, mit Freunden und Verwandten im direkten An-
gesicht zu sprechen und nicht nur am Telefon.“

Eine Lehre aus der Pandemie?
Haben wir aus der Pandemie etwas gelernt, sind wir beim nächsten 
Mal besser vorbereitet? „Naja, die Welt nach Corona wird nicht komplett 
eine andere sein.

Heute leben acht Milliarden Menschen auf der Erde. 
Aufgrund der Produktionsbedingungen sind wir über alle Kontinente hin-
weg eng vernetzt. Die extreme Arbeitsteilung, unwürdige Arbeitsbedin-
gungen, Leben in Armut und Angst, unfassbar schlechte Wohnverhältnis-
se, mangelnde Hygiene und Krankenversorgung, Umweltverschmutzung, 
kriegerische Auseinandersetzungen, ganz ehrlich, das ist die optimale 
Umgebung für die Ausbreitung von Viren. Auch in der Bundesrepublik le-
ben Menschen in Armut, erleben wir eine gnadenlose Lebensmittelindus-
trie, das wird ja gerne ausgeblendet. Diese gesellschaftlichen Verhältnisse 
werden nach Corona immer noch vorherrschen, da mache ich mir keine 
Illusionen. Umso wichtiger erscheint mir, dass die Institutionen vor Ort gut 
aufgestellt sind. Über viele Jahre hinweg wurde beim kommunalen Ge-
sundheitsdienst in erster Linie gespart. Für mich ist es unabdingbar, dass 
die Gesundheitsämter besser ausgestattet werden, um ihre Rolle bei der 
nächsten Pandemie besser auszufüllen, das ist auf jeden Fall eine der Leh-
ren, die ich aus Corona ziehen kann.“

Die zweite Welle
Viele Experten befürchten eine zweite Welle, müssen wir uns darauf 
in Bielefeld gefasst machen? „Momentan beobachten wir in Bielefeld ja 
sehr niedrige, sinkende Fallzahlen. Andererseits werden wir in naher Zu-
kunft mehr Tests durchführen können und auch die Lockerungen können 
zu neuen Infektionen führen, insofern erwarte ich wieder leicht steigende 
Zahlen. Allerdings bin ich optimistisch, dass unsere Stadt keine neue dra-
matische Situation erleben wird. Hier in Europa könnte es klappen, die Pan-
demie zu besiegen und die Neuerkrankungen auf ein Maß zu beschränken, 
das beherrschbar ist. Das hängt davon ab, wie verantwortungsvoll sich die 
Menschen in den nächsten Wochen und Monaten verhalten, gerade auch 
in der Urlaubssaison.“

Das Interview wurde telefonisch geführt.   Mike Bartels

Der Krisenstab der Stadt Bielefeld

Ingo Nürnberger, Sozialdezernent und Leiter des Krisenstabes der 
Stadt im Gespräch
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„In unserer KiTa haben wir im März sofort eine Notbetreuung eingerich-
tet. Zu Anfang hatten elf Familien die Berechtigung ihre Kinder hier in die 
Kita zu bringen. Es hat sich schnell herausgestellt, dass die Familien damit 
sehr vorsichtig umgegangen sind, im Schnitt waren vielleicht fünf Kinder 
gleichzeitig im Haus. Nach und nach wurden in den letzten Wochen die 
Bedingungen verändert unter denen Eltern die Notbetreuung in Anspruch 
nehmen dürfen. Die Kita Weltenbummler bietet die Voraussetzung, ma-
ximal 45 Kinder bei den geltenden Hygienevorgaben zu betreuen. Aktu-
ell kommen jeden Tag 37 Kinder in die Einrichtung. Immer noch bemühen 
sich die Eltern, diese Notbetreuung nicht in Anspruch nehmen zu müs-
sen. Für die ‚Schulkinder‘, d.h., die Kinder, die nach den Sommerferien ein-
geschult werden, haben wir eine eigene Gruppe gebildet, sie umfasst 19 
Kinder, die jeden Tag von 9.00 bis 13.30 Uhr hier sind. Ansonsten sind die 
Kinder in ihrer normalen KiTa-Gruppe und wir konzentrieren uns darauf, 
jeweils möglichst keine neuen Kontakte zuzulassen,“ beschreibt Kerstin 
Müller, die Leiterin der Einrichtung, den Notbetrieb in der KiTa-Wel-
tenbummler. Auch im Hinblick auf die Betreuung von Kleinkindern in 
Zeiten der Corona-Pandemie werden die Vorgaben ständig nachjus-
tiert: „Wir erhalten immer wieder aktualisierte Fachempfehlungen, Stand 
heute sind sie rund 20x geändert worden. Vieles dreht sich um die Vermei-
dung von Kontakten. In dieser Hinsicht sind wir in einer sehr komfortab-
len Situation. Wir können die Gruppen durch die beiden Etagen trennen, 
auch die Garderoben sind weit voneinander entfernt. Im Team haben wir 
Zuständigkeitsbereiche definiert, die Gruppen bleiben unter sich, auch das 
Essen wird in den Gruppenräumen eingenommen. Die Turnhalle wird ta-
geweise zugeteilt, ebenso der Außenbereich. Die Toiletten sind den Grup-
pen fest zugewiesen.“

Kinder zurück in die KiTa
Die modernen Konzepte der Kleinkindpädagogik sehen zahlreiche 
Möglichkeiten vor, wie Kinder entsprechend ihrem Alter in den All-
tag der Kita integriert werden. „Tja, das ist in der Tat ein Problem, denn 
um die Vorschriften einzuhalten, müssen wir den Kindern ihre bereits er-
worbene Selbständigkeit wieder entziehen. Sie dürfen nicht allein frei im 
Haus herumtollen, sie dürfen die Küche nicht betreten und dort bei der 
Vorbereitung der Mahlzeiten helfen. Innerhalb ihres Gruppenraumes dür-
fen sie sich frei bewegen, eine Abstandsregelung unter den Kindern ist 
schlicht nicht durchführbar. Das gleiche gilt für die Erzieher*innen. Kinder 
müssen mitunter getröstet werden, wie soll das auf Abstand funktionie-
ren?“ fragt Kerstin Müller. Sie ist überzeugt, dass man bestimmte Ri-
siken bewusst eingehen kann, „ein Restrisiko bleibt immer. Aber aus pä-
dagogischer Sicht sollten die Kinder, abhängig vom Alter, so schnell wie 
möglich zurück in die KiTa. Nach der jüngsten Regelung dürfen wir Kinder 

mit einem Förderbedarf vorrangig berücksichtigen und das ist auch gut 
so. Insgesamt gesehen funktioniert derzeit die Betreuung unter den gege-
benen Bedingungen recht gut.“ Kerstin Müller kommt noch mal auf die 
Kontaktproblematik zu sprechen: „In den Gruppenräumen halten sich 
jetzt ja deutlich weniger Kinder auf. In diesen kleinen Gruppen erlauben 
wir den normalen Umgang der Kinder untereinander und auch mit den 
Erzieher*innen. Wer Kinder auf Distanz hält, richtet Schaden an!“

Aufgrund der besonderen räumlichen Gegebenheiten erlaubt Kerstin 
Müller den Eltern auch, die Einrichtung zu betreten: „Die Eltern dürfen 
ihre Kinder bis zur Garderobe bringen und dort auch umziehen. Danach 
müssen sie die KiTa sofort wieder verlassen.“ Ihre Prognose lautet, dass es 
bis September einen eingeschränkten Regelbetrieb geben wird, „den 
normalen Umgang in der KiTa sehe ich allerdings noch lange nicht. Und 
das macht mir wirklich Sorgen, denn viele Kinder sind jetzt die ganze Zeit 
zu Hause und was sie dort machen und wie sie die Situation erleben, bleibt 
uns verborgen.“ Zumindest hält die KiTa den Kontakt zu den Eltern auf-
recht, sie erhalten regelmäßig Informationen per eMail und kleine Pa-
kete mit Bastelmaterial und passenden Ideen.

Mike Bartels

Weltenbummler

KiTa: Betreuung auf Abstand geht nicht

Ein einzelne Zahnbürste – viele Kinder fehlen noch
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Die Corona-Pandemie hat auch die Hospizarbeit des Ev. Johannes-
werks in Bielefeld weitestgehend lahm gelegt. Besuche und Begleitun-
gen durch ehrenamtliche Mitarbeiter waren längere Zeit nur noch in 
Ausnahmefällen möglich. Viele Bewohnerinnen und Bewohner durf-
ten in den letzten Wochen auch von ihren Angehörigen keinen Besuch 
mehr empfangen. Diese Situation möchte die Hospizarbeit des Werks 
nun erträglicher machen und hat für das Marienstift gut 30 Wildblu-
mensträuße gebunden und verteilt.

‚Warum nicht die Natur ins Haus bringen?‘ haben sich die haupt- und 
ehrenamtlichen Mitarbeiter der Hospizarbeit des Johanneswerks in 
Bielefeld gedacht und in den vergangen Tagen Wildblumen gepflückt 
und sie zu kleinen, handlichen Blumensträußen gebunden. Um die 30 
Sträuße wurden dann für die Bewohnerinnen und Bewohner des Mari-
enstifts an Silke Petersen vom begleitenden Dienste des Hauses über-
reicht. Zudem hatte eine ehrenamtliche Mitarbeiterin viele bunte Kra-
niche aus Papier gefaltet und mitgebracht.

„Wir möchten, dass die Menschen, die das Haus nun schon seit längerem 
nicht mehr verlassen können, ein Stück Natur ins Zimmer bringen“, sagt 
Kerstin Gunesch, die die Hospizarbeit in Bielefeld leitet und die Blu-
menstrauß-Aktion organisiert hat. In den kommenden zwei Wochen 
sollen dann auch die anderen Bielefelder Einrichtungen des diakoni-
schen Trägers mit selbstgepflückten und gebundenen Wildblumen-
sträußen beliefert werden.

Sozialer Kontakt durch Briefe
Auch der Thematik der fehlenden sozialen Kontakte hat sich die Bie-
lefelder Hospizarbeit angenommen und vermittelt unter den Ehren-
amtlichen und Bewohnern Briefkontakte. „Menschen sind soziale We-
sen und auf das Miteinander angewiesen. Viele ältere Menschen haben 
oftmals einen guten Bezug zu Postkarten und das möchten wir nutzen“, 
so Gunesch. Die Ehrenamtlichen schreiben in regelmäßigen Abstän-
den Postkarten oder Briefe an einen Bewohner oder eine Bewohnerin. 

Hospizarbeit: Ehrenamtliche binden Sträuße für Bielefelder 
Einrichtungen des Johanneswerks

Wildblumen für Altenheim-Bewohner

Kerstin Gunesch (2.v.l.) leitet die Hospizarbeit des Johanneswerks in Bielefeld. 
Zusammen mit den ehrenamtlichen Kolleg*innen hat sie Wildblumensträuße 

gebunden und an das Marienstift übergeben

Falls diese nicht mehr selbst antworten können, erfolgt die Rückant-
wort durch die Mitarbeitenden der Einrichtung oder die hauptamtli-
chen Kolleginnen der Hospizarbeit. Dadurch soll für beide Seiten ein 
anregender Austausch entstehen.
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Die Stadtwerke Bielefeld Gruppe setzt sich ge-
meinsam mit der Seidensticker Group und der 
Neuen Westfälischen während der Corona-Pan-
demie für den Gesundheitsschutz aller Bielefel-
derinnen und Bielefelder ein. Damit die Bürger 
auch künftig mit ausreichend Mund-Nasen-Mas-
ken versorgt sind, bieten die Kooperationspart-
ner hochwertige Exemplare zum Vorzugspreis 
an.

Stadtwerke-Geschäftsführer Martin Uekmann (von rechts), Seidensticker-Gesellschafter 
Frank Seidensticker und NW-Verlagsleiter Axel Walker setzen die neuen Masken auf

Seit letztem Monat gilt in Deutschland beim Ein-
kaufen sowie in Bussen und Stadtbahnen eine 
Maskenpflicht. „Mit dem Angebot wollen wir es 
den Bielefelderinnen und Bielefeldern erleichtern, 
dieser Verpflichtung nachzukommen, sich und ihre 
Mitmenschen zu schützen“, sagt Stadtwerke-Ge-
schäftsführer Martin Uekmann.

Verlagsleiter Axel Walker betont, dass die Neue 
Westfälische sehr gerne mit von der Partie ist: 
„Gerade jetzt, wenn die Corona-Beschränkungen 
weiter gelockert werden, ist es Sache der Medien, 
den Menschen immer wieder bewusst zu machen, 
dass das Virus noch nicht Geschichte ist.“

Mund-Nasen-Masken für 
Bielefeld

Auch in Automaten sind die Masken erhältlich 
 – komplett kontaktlos

Seidensticker produziert Masken
Der überwiegende Teil des Masken-Kontingents 
kommt aus der Produktion des Bielefelder Tex-
tilkontors Walter Seidensticker. Die wiederver-
wendbaren Masken bestehen zu 100 Prozent 
aus Baumwolle. „Sie ersetzen keineswegs die Not-
wendigkeit des Abstandhaltens und die Einhaltung 
der Hygieneregeln, bilden jedoch eine zusätzliche 
physische Barriere, die die Ausbreitung von grö-

ßeren Tröpfchen redu-
zieren kann“, sagt der 
geschäftsführende Ge-
sellschafter Frank Sei-
densticker. Dabei han-
dele es sich allerdings 
nicht um ein medizini-
sches Produkt, das im 
Gesundheits- oder Pfle-
gewesen eingesetzt 
werden könne.

Hier gibt es die 
Masken zu kaufen
Die Masken sind zum 
Preis von 5,- € pro Stück 
an unterschiedlichen 
Verkaufsstellen im 
Stadtgebiet erhältlich. 

Im Jahnplatztunnel neben dem moBiel Service-
Center ist erster Automat in Betrieb genommen 
worden. Drei weitere Automaten werden in Kür-
ze folgen. Im Internet gibt es die Masken im On-
lineShop der Neuen Westfälischen (https://shop.
nw.de/hw/) sowie im WebShop von moBiel (ht-
tps://shop.mobiel.de/). Gekauft werden können 
die Masken auch direkt im moBiel ServiceCenter, 
im Stadtwerke-Kundenzentrum Jahnplatz Nr. 5 
und an diversen Vorverkaufsstellen von moBiel-
Tickets im gesamten Stadtgebiet.

Bielefelder Kaufleute, die die Seidensticker-Mas-
ken ebenfalls vertreiben möchten, können sich 
bei den Stadtwerken per E-Mail an Elena Rich-
hardt wenden: elena.richhardt@stadtwerke-bie-
lefeld.de.

Hinweise zum Verwenden von 
Mund-Nasen-Masken
Die Maske muss vor dem ersten Tragen gewa-
schen werden. Sie sollte enganliegend über 
Nase und Mund getragen werden. Ist die Mas-
ke durchfeuchtet, muss sie abgesetzt oder aus-
getauscht werden. Benutzte Masken sollten 
in einem Beutel oder ähnlichem luftdicht ver-
schlossen oder direkt nach der Verwendung ge-
waschen werden. Vor und nach jeder Berührung 
oder Verwendung der Mund-Nasen-Maske müs-
sen Hände und entsprechende Gesichtspartien 
mit Seife und/oder einem geeigneten Desinfek-
tionsmittel gereinigt werden. Im Anschluss kann 
die Maske wiederverwendet werden.
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Fakt ist: Über Sars-CoV-2 ist noch so wenig bekannt, dass aktuell nie-
mand mit Sicherheit sagen kann, wie gefährlich das Virus ist. Die Wis-
senschaft forscht und publiziert tagesaktuell. Wöchentlich werden 
neue Studien (oft vor dem Peer-Review) veröffentlicht und umgehend 
mit ebenso guten Argumenten angezweifelt.

Auf Basis dieser komplexen und sich rasant verändernden Faktenlage 
müssen Politiker*innen entscheiden: Welche Schutzmaßnahmen sind 
aktuell noch sinnvoll? Ist die Gesundheit der Menschen eher durch 
eine Covid-19-Infektion gefährdet, oder durch die Vereinzelung und 
die wirtschaftlichen und sozialen Schäden nach der Schließung von 
Firmen und Gaststätten, Läden, Schulen und Kitas?

In den vergangenen Wochen wurden unsere Freiheiten, uns zu bewe-
gen und uns zu treffen, stark eingeschränkt. Das beobachten wir auf-
merksam und diskutieren und entscheiden immer wieder, wann und 
wo wir uns zu Wort melden, und wo wir der Politik vorerst Zeit geben 
wollen, gute Entscheidungen zu finden. Wir erkennen an, dass vieles 
unklar ist und die Politik deshalb ‚auf Sicht fahren‘ muss.

Demokratie bedeu-
tet, den Regieren-
den einen Vertrau-
ensvorschuss zu 
geben, den sie der-
zeit dringend brau-
chen. Auch das ge-
hört zu einer freien 
Gesellschaft.
Nun fragen uns Men-
schen, warum wir 
gerade keine De-
monstrationen orga-
nisieren oder uns den 
Straßenprotesten 
anschließen.

Einer unserer Grün-
de: Weil wir diese Ab-
wägung zwischen 
Freiheitseinschrän-
kungen und Infek-
tionsschutz nicht 
für die gesamte Ge-
sellschaft treffen 
können.

Ja, unsere individuelle Freiheit wird stark eingeschränkt, wenn wir we-
nig rausgehen sollen, Kontakte meiden und Mund-Nase-Schutz tra-
gen sollen. Auch wir halten einzelne Maßnahmen für überzogen oder 
falsch. Aber wir gestehen Menschen, die Verantwortung tragen, zu, 
Fehler zu machen. Fehler können später korrigiert werden. Wer keine 
Verantwortung für andere trägt, hat leicht reden.

Die Zahlen zu Infektionen und Sterbefällen, die nach und nach immer 
genauer wissenschaftlich erhoben werden, zeigen aber, dass wir in 
Deutschland die Krise gerade ziemlich gut meistern. Nein, wir lassen 
damit uns nicht auf das übliche ‚der Zweck heiligt die Mittel‘ ein, mit 
dem unsere Innenpolitiker*innen üblicherweise ihr Sicherheitstheater 
rechtfertigen. Vielmehr bestätigen diese Statistiken die Aussage der 
Bundesregierung, dass die meisten Einschränkungen ein sozialer, 
solidarischer Akt von uns allen sind. Der funktioniert.
Und jetzt mal im Ernst: Anders als z.B. in Frankreich, wo es eine strik-
te Ausgangssperre gibt, können wir nach draußen gehen. Und anders 
als in den USA, wo seit Mitte März mehr als 33 Millionen (!) Menschen 
durch die Folgen der Corona-Krise ihren Job verloren haben, haben 
wir in Deutschland ein Sozialsystem mit Kündigungsschutz, Kurzar-
beitsgeld, Krankenversicherung und Einmalhilfen, auch für Solo-Selb-
ständige. Etwas weniger Wehleidigsein und mehr Erwachsenheit wür-
de vielen gut tun.

Wir schützen Grundrechte, weil Grundrechte Menschenleben retten. 
Sie sind Schutzrechte vor dem Staat. Es ist die Aufgabe eines Staates, 
die Menschenwürde zu garantieren – aber auch die Menschen, die da-
rin leben, vor Gefahren für ihr Leben zu schützen. Und nicht der Staat 
bedroht uns gerade in erster Linie, sondern ein Virus.

Dass Grundrechte temporär eingeschränkt werden, um die Ausbrei-
tung eines potentiell tödlichen Virus zu verlangsamen, ist sinnvoll.
Worauf wir achten:

• Jede Maßnahme muss nach dem aktuellen Wissensstand legitim, 
geeignet, erforderlich, angemessen sein – und begründet werden.

• Der Ausnahmezustand darf nicht zur Regel werden.

• Es muss immer ein Datum geben, an dem diese Einschränkung au-
tomatisch wegfällt.

• Wenn sich eine Maßnahme nicht bewährt oder offensichtlicher Un-
sinn ist, tragen wir sie nicht mit.

Digitalcourage
Digitalcourage setzt sich seit 1987 für Datenschutz und Bürgerrech-
te ein und richtet seit 2000 die jährliche Verleihung der BigBrotherA-
wards aus. 2008 erhielt Digitalcourage die Theodor-Heuss-Medaille für 
besonderen Einsatz für die Bürgerrechte.

Datenschutz rettet Leben – Infektionsschutz auch
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Noch Plätze frei!

Selbststärkung (WenDo) mit 
Pferden
Der Verein BellZett e.V. – Selbstverteidigungs- und Bewegungszent-
rum für Frauen und Mädchen bietet am Sonnabend, 6. Juni, Sonn-
tag, 7. Juni und Sonntag, 14. Juni einen dreitägigen Kurs zum Thema  
‚Selbststärkung (WenDo) mit Pferden‘ an.

Inhalte sind: Authentisch und präsent handeln, angemessen Grenzen 
setzen, eigene Stärke spüren, alte Muster erkennen und verändern, 
neue Haltungen entwickeln.

Über den achtsamen Kontakt zu den Pferden können die Teilneh-
merinnen eigene Themen und Wünsche erkennen, weiterentwickeln 
und umsetzen. Pferdeerfahrung ist nicht notwendig.

Kursleitung Tina Blumberg.

Anmeldung und Information unter 0521 / 32 92 15 40 und unter 
www.bellzett.de

Stadtteilbibliothek wieder 
geöffnet
Die Stadtteilbibliothek im Bezirksamt an der Amtsstraße ist ab Diens-
tag, 2. Juni 2020, wieder geöffnet. Die Öffnung erfolgt unter Einhal-
tung der geltenden Covid-19-Hygienestandards.

Die geänderten Öffnungszeiten sind:
• Dienstag von 10 bis 13 Uhr und 15 bis 18 Uhr

• Mittwoch von 10 bis 13 Uhr

• Donnerstag von 15 bis 18 Uhr

• Freitag von 15 bis 18 Uhr
Der Zugang wird beschränkt auf maximal vier Besucher*innen zu glei-
chen Zeit.

Es erfolgt eine Registrierung der Besucher*innen durch Erfassung der  
Bibliotheks-Ausweisnummer.

Für alle Besucher*innen ab sieben Jahren gilt während des Aufenthalts 
in der Bibliothek die Pflicht, einen Mund-Nasen-Schutz zu tragen.

Der Verkauf der Sozialtickets in der Bibliothek ist zum jetzigen Zeit-
punkt ausgesetzt.

Wir bitten um Ihr Verständnis und freuen uns, unsere Leser*innen wie-
der in der Bibliothek begrüßen zu können!

Dr. Sabine Lieker 
Teamsprecherin der Ehrenamtlichen der Bibliothek Jöllenbeck
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flowBie Anton von moBiel

Der Kleinbus auf Abruf ist 
zurück
Ab Mittwoch, 3. Juni ist der Kleinbus Anton von moBiel zurück in 
Jöllenbeck. Da während der akuten Corona-Vorsichtsmaßnahmen 
die Buchungen für Anton stark zurückgingen, stellte moBiel den 
Service vorübergehend in Jöllenbeck ein. Mit den Lockerungen 
kehrt auch das Leben in den Stadtteilen langsam zurück – darum 
fährt Sie Anton ab Juni wieder montags bis freitags zwischen 9.00 
und 18.00 Uhr für 1,50 Euro durch Jöllenbeck, Theesen, Vilsendorf 
und Teile von Brake.

Tolle Aktionen zur Rückkehr
Testen Sie Anton kostenfrei: Denn zum Start kostet Sie die ers-
te Fahrt im Zeitraum vom 3. bis 16. Juni nichts! Dafür geben Sie 
einfach den Gutscheincode ‚HALLOANTON20‘ in der App oder 
telefonisch an. Die einzige Voraussetzung dafür ist ein kostenfrei-
es Nutzerkonto. Wer seine Freifahrt besonders schnell einlöst, 
darf sich doppelt freuen: Die ersten 100 Fahrgäste erhalten eine 
waschbare Maske aus 100 % Baumwolle geschenkt.
Falls Sie weder ein Smartphone noch ein Nutzerkonto für Anton 
besitzen, kommen Sie einfach vom 3. bis 5. Juni in der Zeit von 
9.00 bis 13.00 Uhr beim Combi-Markt an der Jöllenbecker Stra-
ße 581 vorbei! moBiel ist dann mit einem Stand vor Ort, um Sie auf 
Wunsch zu registrieren und alle Ihre Fragen zum Anton-Angebot 
zu beantworten.

So rufen Sie Anton
Anton bringt Sie entspannt und sicher zum Arzttermin oder zum 
Einkaufen, aber auch zum Spaziergang an den Obersee. Dabei 
funktioniert Anton im Grunde wie ein flexibler Rufbus. Jöllen-
beck bedient er montags bis freitags zwischen 9.00 und 18.00 Uhr. 
Wenn Sie mit Anton fahren möchten, geben Sie einfach in der App 
‚flowBie Anton‘ Ihre Start- und Zieladresse ein oder teilen Ihren 
Fahrtwunsch telefonisch unter 05 21 / 51-15 14 mit. Zuvor müssen 
Sie sich einmalig kostenfrei registrieren. Das geht direkt über die 
App oder in den Kundenzentren von moBiel sowie in der Stadtteil-
bibliothek in Jöllenbeck. Kosten fallen für Sie erst an, wenn Sie An-
ton tatsächlich buchen. Pro Fahrt und Fahrgast kostet Anton 1,50 
Euro. Als Zahlungsmöglichkeiten stehen Ihnen Kreditkarte, PayPal 
und die Barzahlung direkt beim Fahrer zur Auswahl.

So funktioniert Anton
Die Buchung von Anton läuft im Hintergrund über ein System, in 
dem alle Fahrtwünsche zu einer optimalen Route kombiniert wer-
den. In diesem System sind alle Haltestellen hinterlegt: Einige da-
von existieren nur virtuell im System, andere sind ganz reguläre 
Haltestelle, etwa am Bahnhof Brake. Alle Haltestellen wurden vor-
her von der Stadt geprüft.

Durch das dichte Haltestellennetz aus virtuellen und echten Halte-
stellen, fährt Sie Anton fast von Tür zu Tür. Da für jede Anfrage die 
optimale Route für alle Fahrgäste berechnet wird, kann es vorkom-
men, dass Sie bei zwei gleichen Fahrtanfragen an unterschiedli-
chen Haltestellen bedient werden – etwa, weil Anton beim zwei-
ten Mal aus der anderen Richtung kommt. Nach Ihrer Buchung 
sehen Sie in der App direkt, wann Anton da sein wird und wo sich 
Ihre Haltestelle befindet – lassen Sie sich von der App einfach dort-
hin navigieren. Buchen Sie telefonisch, beschreibt Ihnen der Kun-
denservice den Weg zur Haltestelle. Bitte nehmen Sie in jedem Fall 
Ihr im Nutzerkonto hinterlegtes Mobiltelefon mit, da Sie einige Mi-
nuten vor der Abholung über die Ankunft von Anton oder aktuelle 
Neuigkeiten informiert werden.

Ihre Fragen zu Anton beantwortet Ihnen der moBiel-Kunden-
service telefonisch unter 05 21 / 51-15 14, per E-Mail unter Ser-
vice@flowBie.de sowie in den Kundenzentren Jahnplatz Nr. 5 
und ServiceCenter moBiel direkt am Jahnplatz.
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„Jöllenbeck ist ein tolles Pflaster, wir wollen unser Geschäft hier weiter 
ausbauen und sind hier vor Ort!“ So optimistisch klingt Gillian Englich, 
frischgebackener neuer Geschäftsstellenleiter der hiesigen Filiale der 
Volksbank Bielefeld-Gütersloh eG.

Gerade erst hat er seinen 30. Geburtstag gefeiert und kann dennoch 
auf eine bemerkenswerte Karriere zurückblicken: „Im Jahr 2009 begann 
meine Ausbildung bei der Volksbank in Brake. Im weiteren Verlauf habe 
ich in unserer Filiale in Hillegossen gearbeitet und zuletzt in der Zentrale 
am Kesselbrink. Berufsbegleitend absolvierte ich mein Studium zum Bank-
fachwirt. Dem schloss sich eine interne Weiterbildung zur Vorbereitung auf 
Führungsaufgaben an.“ Und zum 1. April übernahm er die Leitung der 
Geschäftsstelle, da seine Vorgängerin Nicola Düker auf eigene Initiati-
ve hin fortan nurmehr in der Kundenberatung tätig sein möchte.

Individuelle Beratung
Die Beratung in der Geschäftsstelle hat für die Volksbank eine große 
Bedeutung, betont Gillian Englich „Jeder Kunde hat einen individuellen 
Ansprechpartner, das ist uns wichtig. Wir präsentieren hier im Kompetenz-
zentrum in Jöllenbeck das gesamte Portfolio unserer Bank, vom normalen 
Privatkundengeschäft, über Baufinanzierung, die Vermögensbildung, Ver-
sicherung bis zum Geschäftskundenservice. Bei einzelnen speziellen Fel-
dern ziehen wir Spezialisten aus der Zentrale am Kesselbrink hinzu, aber 
zunächst einmal können wir alle Dienstleistungen vor Ort anbieten. Die 
Kunden dieser Filiale wohnen ganz überwiegend hier im Stadtbezirk, brau-
chen also keine weiten Wege zurücklegen, um uns aufzusuchen.“

Neu: Online-Video-Beratung
Auf die besonderen Umstände der Corona-Pandemie hat die Volks-
bank flexibel reagiert: „Wir bieten drei unterschiedliche Wege der Bera-
tung. Weiterhin klassisch hier vor Ort und wie auch schon früher am Tele-
fon. Neu ist eine Online-Video-Beratung, die wir als Reaktion auf Corona 
etabliert haben und die gut angenommen wird. Überhaupt wird ein po-
sitiver Effekt von Corona, soweit man das überhaupt sagen darf, die zu-
nehmende Akzeptanz digitaler Lösungen sein. Zum Beispiel das Bezahlen 
mit dem Handy. Das ist nicht gefährlich, sondern ein neuer Weg, der zu-
künftig sicher eine immer größere Bedeutung einnehmen wird, davon bin 
ich überzeugt. In den skandinavischen Ländern ist der nahezu vollständi-
ge bargeldlose Einkauf schon heute Realität. Wir bieten unseren Kunden 
hier in der Geschäftsstelle an, gemeinsam die App auf dem Smartphone 
einzurichten. In aller Ruhe können wir dann die verschiedenen Funktionen 
der App erklären und zusammen mit dem Kunden üben. Wer möchte, kann 
auf seinem Volksbankkonto auch Apple-Pay freischalten.“

Angebote für junge Kund*innen
Wenn Online alles einfach(er) und schneller funktioniert – warum 
braucht man dann überhaupt noch eine Bank vor Ort? Und wie ge-
winnt man in Konkurrenz zum Internet neue Kunden? „Wir setzen auf 
eine langfristige, von Vertrauen geprägte Zusammenarbeit mit unseren 
Kunden. Das beginnt im Kindesalter. Früher gab es ja den Weltspartag. 
Da kamen dann an einem Tag unzählige Kinder, zahlten das gesammel-
tes Geld aus ihren Spardosen auf ihr Sparbuch ein, nahmen ein Präsent mit 
und gingen wieder. So kann man aber niemandem nachhaltig das System 
‚Bank‘ nahebringen. Daher haben wir uns von dem Weltspartag verab-
schiedet und bieten stattdessen ein ‚Kinderkonto‘ an. Da gibt es zunächst 
einmal tatsächlich Zinsen auf die Einlage, die Kinder lernen also, dass ihr 
Geld bei uns nicht nur sicher ist, sondern sich auch vermehrt. Und ein schö-
nes Geschenk für das fleißige Sparen gibt es natürlich auch noch. Mit zu-
nehmendem Alter der Kinder können in Absprache mit den Eltern immer 
mehr Funktionen freigeschaltet werden, bis hin zum Onlinezugang. Hier-
für nehmen wir uns Zeit, um dies mit den Kindern und Jugendlichen inten-
siv zu besprechen. Das geht das ganze Jahr über und ist effektiver. Unse-
re jungen Kunden erfahren so, dass sie hier individuell persönlich betreut 
werden und nicht von einem anonymen Chatbot im Internet. Unsere ju-
gendlichen Kundinnen und Kunden nutzen unsere Volksbank-BankingApp 
sehr stark – denn sie ist wirklich gut. Tolle Aktionen haben wir natürlich 
auch im Programm, z.B. Tickets zur Eisbahn-Eröffnung für die Kinder, bzw. 
zur abendlichen Disco auf dem Eis für die Jugendlichen oder jüngst ein 
Volksbank eSports-Turnier, da ja das Zuhause bleiben für die Jugendlichen 
normal war oder sein musste.“

Gillian Englich

Stabwechsel bei der Volksbank in Jöllenbeck

Ausbildung
Apropos Jugendliche. Wie steht um die Ausbildung bei der Volksbank? 
„Kurz: sehr gut! Zwischen zwanzig und dreißig junge Menschen durchlau-
fen in der Volksbank Bielefeld-Gütersloh jedes Jahr ihre Ausbildung zur 
Bankkauffrau bzw. Bankkaufmann, die zweieinhalb Jahre dauert. Wir ha-
ben einen sehr differenzierten Ausbildungsrahmenplan, auf den wir wirk-
lich stolz sind. Dafür wurden wir auch mit dem Gütesiegel ‚Best place to 
learn‘ ausgezeichnet. Die Azubis lernen in der Zeit alle Abteilungen des 
Hauses kennen, bleiben also nicht die ganze Zeit in einer einzelnen Ge-
schäftsstelle. Dadurch entwickelt sich ein wesentlich tieferes Verständnis 
von dem Gesamtkonzept einer Bank. Alle Bewerber durchlaufen neben ei-
nem Einstellungsgespräch Tests in einem Assessment-Center. Die Berufs-
schule für Bankkaufleute ist das Rudolf-Rempel-Berufskolleg. Wir suchen 
immer junge talentierte Menschen. Aktuell ist Frau Lena Beking als Azubi 
im dritten Ausbildungsjahr hier in Jöllenbeck.“

Und der Job in der Bank? „Ist großartig! Es macht unheimlich viel Spaß, 
weil unsere Aufgaben so vielfältig und anspruchsvoll sind. Jeder Mensch ist 
individuell und wir haben den Anspruch, dem auch gerecht zu werden. Wer 
gerne mit Menschen arbeitet ist hier am richtigen Platz. Auch mein Alltag 
besteht weiterhin zur Hälfte aus dem direkten Beratungsgeschäft mit Kun-
dinnen und Kunden, das möchte ich auch nicht missen. Wir sind ein super 
Team und ich freue mich riesig auf die nächsten Jahre hier in Jöllenbeck!“

Mike Bartels

Gillian Englich – der neue Geschäftstellenleiter in Jöllenbeck
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Campus Festival Bielefeld abgesagt

Solidaritätsaktion gestartet
Nun steht es endgültig fest: Aufgrund der Verordnung des Lan-
des NRW (4. Mai 2020) kann das Campus Festival Bielefeld we-
gen der Corona-Krise endgültig nicht stattfinden. Der geplante 
Termin für die sechste Auflage des Festivals am 18. Juni 2020 
ist somit abgesagt. Die Kooperationspartner des Events – Vib-
ra Agency, Universität Bielefeld, Fachhochschule Bielefeld und Bielefeld Marketing – zeigen sich trau-
rig, aber auch erleichtert: „Diese Entscheidung ist allen Beteiligten nicht leichtgefallen, denn es ist ein harter 
Schlag für die Fans des Festivals, die Organisatoren, die Künstler*innen und die beteiligten Dienstleister. Aber 
aus Verantwortung gegenüber allen Beteiligten ist das eine alternativlose Entscheidung“, sagt Martin Kna-
benreich, Geschäftsführer von Bielefeld Marketing, stellvertretend für die Kooperationspartner. 

Da die Entscheidung nicht überraschend kam, wurden in den letzten Wochen bereits viele Gespräche 
mit Künstler*innen – in diesen Tagen wäre eigentlich das finale Programm veröffentlicht worden – und 
Dienstleistern geführt. „Wir haben in den Gesprächen viel Verständnis und Solidarität für die Sorgen und Nöte 
der einzelnen Beteiligten erlebt. Wir sitzen alle in einem Boot, niemand kann etwas für diese Situation. Die gute 
Nachricht: Wir haben alle ein Ziel: 2021 soll es wieder ein Campus Festival Bielefeld geben“, sagt Walent-Tony 
Cerkez, Inhaber der Vibra Agency, und spricht hier allen Beteiligten aus der Seele.  

Solidarisch wollen sich die Veranstalter auch mit den betroffenen Künstler*innen und Dienstleistern zei-
gen, die das Gelingen einer solchen sehr komplexen Großveranstaltung in den letzten Jahren überhaupt 
erst möglich gemacht haben und deren Existenzen teilweise auf dem Spiel stehen.

Daher rufen die Campus-Festival-Macher dazu auf, sich mit all denen solidarisch zu zeigen, die auch 
sonst abseits des Festivals auf, hinter und vor der Bühne dafür sorgen, dass die Menschen unvergess-
liche Abende erleben dürfen. Diejenigen, die bereits ein Ticket für das Campus Festival 2020 gekauft 
haben, können es als Spende dem Festival zukommen lassen. Eine einfache Email inkl. Kontaktdaten 
und dem Foto des Tickets an solidarisch@campusfestival-bielefeld.de genügt.
Wer noch kein Ticket gekauft hat, sich aber auch solidarisch zeigen möchte, kann auf der Website des 
Festivals unter www.campusfestival-bielefeld.de/tickets/ ein Retter*in-Ticket erstehen. Alle Erlöse 
gehen den betroffenen Dienstleistern und Künstler*innen zu. Solidarität soll auch belohnt werden: 
Unter allen Retter*innen werden attraktive Preise wie z.B. eine große WG-Party in Kooperation mit 
dem Partner Red Bull, Konzerttickets und andere lukrative ‚Goodies‘ verlost.
Aber natürlich hat jede*r Ticketkäufer*in das Recht, bereits gekaufte Tickets für den abgesagten Termin 
an den jeweiligen Vorverkaufsstellen zurückzugeben. Informationen dazu gibt es auch unter: www.cam-
pusfestival-bielefeld.de
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von Jörg-Christian Linkenbach, Rechtsanwalt und Notar, 
Fachanwalt für Erbrecht und Steuerrecht, zertifizierter Testamentsvollstrecker,  
Fachanwalt für Arbeitsrecht in Bielefeld

ene, mene, muh…
Massenhaft Fehler in Laientestamenten

Schenken und Vererben mit Sinn und Verstand

77 % aller Menschen in Deutschland errichten überhaupt kein Testa-
ment und überlassen damit die Erbfolge dem Gesetz. Allerdings sind 
insbesondere viele in guter Absicht von Laien errichtete Testamente 
höchst fehlerhaft. Als Fachanwalt für Erbrecht bin ich immer wieder 
erschüttert darüber, welche weitreichenden Folgen Testamente ha-
ben können, die ohne notarielle Beratung, aber in guter Absicht er-
richtet worden sind. Häufig wird nahezu der gesamte Nachlass in lang-
jährigen Erbprozessen regelrecht ‚verbraten‘, der Familienfriede wird 
für Generationen zerstört.

Die Erfahrung zeigt, dass bei der Testamentserrichtung erstaunliche 
Fehler gemacht werden können. Nicht juristisch vorgebildete Laien 
neigen beispielsweise dazu, im Rahmen ihres handgeschriebenen Tes-
tamentes ihre wesentlichen Vermögensgegenstände verteilen zu wol-
len („Mein Sohn erbt mein Haus, meine Tochter erbt mein Geld“). Dabei 
wird übersehen, dass es im deutschen Recht keine gegenständliche 
Erbfolge gibt, sondern nur die sogenannte Gesamtrechtsnachfolge 
(lateinisch: ‚Universalsukzession‘). Der Erbe tritt also in die Fußstap-
fen des Erblassers und er bekommt in dieser Funktion entweder allei-
ne oder aber als Miterbe sämtliche Vermögenswerte, die der Erblasser 
zum Zeitpunkt seines Todes besessen hat. Der Minimalinhalt eines Tes-
tamentes besteht also darin, den erwähnten Gesamtrechtsnachfolger, 
nämlich den Erben zu bestimmen. Wenn ich nur einzelne Vermögens-
werte nach dem obigen Muster verteile, dann stellt sich die Frage, wer 
diejenigen Dinge bekommen soll, die nicht ausdrücklich erwähnt sind, 
so beispielsweise die Münzsammlung, den PKW, das Wochenendhaus, 
etc. 

Wenn ein Testament nach dem obigen Beispiel nach dem Tod des 
Erblassers beim Amtsgericht eingereicht wird, um es eröffnen zu las-
sen, so wird das Gericht für die Erteilung des Erbscheins danach fra-
gen müssen, welche Wertverhältnisse die einzelnen Gegenstände 
aus der Sicht des Erblassers zum Zeitpunkt der Testamentserrichtung 
denn hatten. Das Gericht wird also wissen wollen, welchen Wert das 
Hausgrundstück und welchen Wert das Kapitalvermögen seinerzeit 
hatte. Dabei stellt sich das Problem, dass die Wertverhältnisse viele 
Jahre nach der Testamentserrichtung häufig nicht mehr annähernd 

genau ermittelt werden können. Wenn der Erblasser von annährend 
gleichen Wertverhältnissen zwischen dem Hausgrundstück und dem 
Kapitalvermögen ausgegangen ist, dann wird man wohl annehmen 
können, er wollte beide Kinder zum Miterben zu jeweils gleichen An-
teilen einsetzen. Aber wehe, wenn sich der Erblasser über den Wert 
geirrt hat. Wenn er beispielsweise annahm, bei dem hinteren nicht be-
bauten Grundstücksteil handele es sich um ein Baugrundstück, es in 
Wahrheit jedoch im Landschaftsschutzgebiet gelegen ist. Oder aber 
der Erblasser hatte keine annähernd präzise Vorstellung von dem Wert 
seines Kapitalvermögens oder aber der Wert dieses Kapitalvermögens 
hat sich beispielsweise durch einen Börsencrash zwischen der Testa-
mentserrichtung und dem Erbfall dramatisch reduziert. Wollte der Erb-
lasser dann tatsächlich eine Einsetzung beider Kinder zum Miterben zu 
jeweils gleichen Anteilen oder hat es sich bei der diesbezüglichen An-
ordnung nach seinem Willen eher um eine sogenannte Teilungsanord-
nung gehandelt. Diese Annahme würde dann zu der Frage führen, ob 
denn ein Wertausgleich zwischen unterschiedlichen Werten gewollt 
war oder aber nicht.

Häufig gibt es gravierende Fehler in formeller Hinsicht. Da wird das 
Testament beispielsweise gar nicht unterschrieben oder aber nur mit 
dem Vornamen oder mit der schlichten Bezeichnung ‚Vater‘ und/oder 
‚Mutter‘. Sind solche Testamente wirksam? Oder das Testament wird 
mit der Schreibmaschine oder dem Computer errichtet. In solchen Fäl-
len wäre es eindeutig unwirksam. Oder das handgeschriebene Testa-
ment ist im Original verloren gegangen, es liegt nur noch eine Kopie 
vor. Kann dann ein Erbschein beantragt werden? Oder es wird ein zwar 
handschriftlich errichtetes Testament hinterlassen, das aber deutlich 
sichtbar am oberen Rand als ‚Entwurf‘ gekennzeichnet ist. Hier könn-
te der sogenannte Testierwille fehlen und es würde sich dann nicht 
um ein endgültig wirksames Testament handeln. Häufig wird auch 
der Begriff ‚Unterschrift‘ falsch verstanden. Der Text muss mit dieser 
Unterschrift, wie der Name schon sagt, abschließen. Wenn dann nach 
der Unterschrift weiterer Text folgt, dann wird er von der Unterschrift 
nicht gedeckt und wäre wohl unwirksam. Oder es werden gemein-
schaftliche Testamente von Personen errichtet, die nicht miteinander 
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verheiratet sind (‚Verlobte‘). Ein solches Testament ist ebenfalls un-
wirksam. Ich habe in meiner Praxis vor Jahren einen Fall erlebt, da hat 
das Amtsgericht Berlin aufgrund eines solchen privatschriftlichen Tes-
tamentes von Verlobten sogar einen Erbschein erlassen. 

Das Ganze ist dann mehr als 30 Jahre später aufgefallen und es muss-
te alles rückabgewickelt werden. Alle seither von dem vermeintlichen 
Erben vorgenommenen Rechtshandlungen sind unwirksam, weil er 
eben nicht tatsächlich Erbe, sondern nur ein sogenannter ‚Scheinerbe‘ 
war. Stellen wir uns einmal vor, er hat mit dem ihm erteilten Erbschein, 
der letztlich natürlich außer Kraft gesetzt werden musste, die Nachlas-
simmobilie verkauft, das Konto und Depot aufgelöst, etc. Alles muss 
rückabgewickelt werden. Zur Frage der Wirksamkeit und Auslegung 
von privatschriftlichen Testamenten gibt es eine schier unübersehba-
re Fülle von Rechtsprechung und tatsächlich ist jeder Fall irgendwie 
anders. So neigen Ehegatten beispielsweise auch dazu, in einem ge-
meinschaftlichen Testament die gegenseitige Erbeinsetzung schlicht 
zu vergessen, sondern stattdessen nur zu formulieren: „Wenn wir beide 
einmal tot sind, dann sollen unsere Kinder alles haben!“

Wer erbt dann nach dem zuerst versterbenden Ehegatten?  
Soll hier tatsächlich die gesetzliche Erbfolge gelten?

In der jüngsten Vergangenheit hat es einige interessante Urteile gege-
ben, so hat beispielsweise das Oberlandesgericht Oldenburg in einem 
Urteil vom 11.09.2019 entschieden, dass dann, wenn in einem soge-
nannten Berliner Testament ‚gemeinschaftliche Abkömmlinge‘ zu Er-
ben nach dem letztversterbenden Ehegatten eingesetzt werden, das 
Testament so auszulegen ist, dass mit dieser Bezeichnung nicht nur die 
leiblichen Kinder, sondern auch etwaige Enkel gemeint sind.

Das Oberlandesgericht München hat in einem Beschluss vom 
28.01.2020 entschieden, dass ein Testament nicht von vornherein des-
halb unwirksam ist, weil es auf einem ungewöhnlichen Material, bei-
spielsweise einem eingerissenen Notizzettel, errichtet wurde. Das Ge-
richt meint, zur Ermittlung des Testierwillens in diesem Fall sei auf alle, 
auch außerhalb des Zettels liegenden Umstände zurück zu greifen. 
Theoretisch kann man ein Testament auch auf einer Postkarte oder ei-
nem Bierdeckel errichten, wenn denn tatsächlich ein echter Testierwil-
le besteht. In jedem Fall aber muss das Testament entweder komplett 
handgeschrieben oder notariell beurkundet und unterschrieben sein.

Es gilt nach wie vor der von mir gerne zitierte Satz des ehemaligen 
Präsidenten der deutschen Gesellschaft für Erbrechtskunde, Professor 
Groll, der schon vor Jahren gesagt hat:

„Selbst ein Testament zu errichten, das gleicht dem Versuch, sich 
selbst am Blinddarm zu operieren!“ 
Es empfiehlt sich deshalb dringend, bei derart wichtigen Fragen 
den Rat eines Fachmannes, insbesondere eines im Erbrecht versier-
ten Notars in Anspruch zu nehmen.
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Training noch vor den 
Sommerferien?

Jan Schmalhorst, Leiter der Fußballabteilung des TuS Jöllenbeck ist 
sehr skeptisch, ob noch vor den Sommerferien der Trainingsbetrieb 
wieder aufgenommen werden kann. „Ja, Ministerpräsident Laschet hat 
am 6. Mai eine prinzipielle Freigabe erteilt und der Landessportbund hat 
daraufhin eine umfangreiche Liste an Vorgaben erstellt, die der Stadt-
sportbund wörtlich übernommen hat und die für uns Gültigkeit besitzen. 
Wenn man sich dieses Regelwerk durchliest, wird der gute Wille deutlich, 
den Vereinssport möglichst rasch wieder zuzulassen. Im Detail sind viele 
Regeln jedoch nicht sehr durchdacht und im Falle des TuS im Naturstadi-
on zum Teil auch nicht umsetzbar. Manche wirken auch beinahe komisch, 
so ist beim Trainingsbetrieb lautes Rufen und der Einsatz der Trillerpfeife zu 
vermeiden. Ich beziehe mich zunächst allein auf die Vorgaben für den Fuß-
ball. In der Leichtathletik gelten teilweise andere Regeln, ebenso in der Ten-
nissparte. Die Kollegen vom Handball haben es noch schwerer, da sie in 
der Halle trainieren und ein Handballspiel auf Abstand kann ich mir beim 
besten Willen nicht vorstellen.“

Worauf muss man sich einstellen, wann könnte das Training wieder 
beginnen?       
„Zunächst muss jeder Verein für sich entscheiden, wann und in welcher 
Form er das Training wieder anlaufen lässt. In den Sommerferien findet 
ja kein Training statt. Also sprechen wir über drei/vier Wochen mit jeweils 
ein oder zwei Trainingseinheiten, die bis Anfang der Schulferien stattfin-
den könnten. Dann möchte ich zu Bedenken geben, dass der TuS zu 100% 
ehrenamtlich organisiert ist und das Bündel der verpflichtenden Vorgaben 
leider nicht so einfach mal nebenher umgesetzt werden kann. Wer über-
nimmt auf dem Platz die Verantwortung für die Einhaltung der Regeln, 
kann ich guten Gewissens den jugendlichen Juniortrainer vorschicken? Ich 
möchte nicht falsch verstanden werden: Kinder und Jugendliche sollen un-
bedingt ihren Spaß am Sport behalten und wir wollen ihnen in unserer Ab-
teilung das Fußballspielen so schnell wie möglich wieder anbieten können. 
Der Abstimmungsprozess läuft noch.“

Gibt es denn eine Nachfrage von Eltern bzw. den Spieler*innen?  
„Ehrlich gesagt rennen uns die Eltern nicht gerade die Türe ein, es gibt ver-
einzelte Nachfragen, das ist alles noch sehr verhalten. Die Jugendlichen 
würden bestimmt gerne trainieren und Spiele bestreiten, aber auch aus 
dieser Richtung hören wir wenig. Alle wollen zurück zur Normalität, das 
Regelwerk zeugt jedoch davon, dass wir noch nicht soweit sind. Es bleibt 
der Faktor Mensch. Meiner Auffassung nach hat Fußball auch nicht die ers-
te Priorität. Zunächst müssen die Menschen wieder zur Arbeit gehen kön-
nen und die Kinder zur Schule bzw. in die KiTa. Dann kommt der Freizeit-

sport. Und überall müssen sinngemäß die gleichen 
Regeln gelten, sonst hält sich am Ende niemand 

mehr daran und wir riskieren möglicher-
weise eine zweite Welle. Einen Trai-

ningsbetrieb zwischen Pfingsten 
und den Sommerferien sehe 

ich noch nicht, der Spielbe-
trieb ruht und der Neu-

beginn ist offen. 
Aber die Entschei-

dung darüber 
treffen wir in 
der Abteilung 

gemein-
sam!“

Mike 
Bartels

Veranstaltungsabsagen 
beim Heimatverein 
Jöllenbeck

Wegen den weiterhin bestehenden Gesundheitsgefahren durch die 
Corona-Pandemie hat der Vorstand des Heimatvereins beschlossen 
alle seine Veranstaltungen bis zum 11. August, dem Ende der Sommer-
ferien in NRW, abzusagen.

Hierzu gehören alle Wanderungen, Radtouren und Ausflüge wie sie 
im Veranstaltungsheft angekündigt waren. Ebenso das Nordic Wal-
king am Dienstag, alle Abendveranstaltungen im Heimathaus, unsere 
platt-deutsche Gesprächsrunde und die beliebte Kaffeestube an den 
Freitagnachmittagen. Wir haben diesen späten Termin gewählt, weil 
unsere Teilnehmer überwiegendin die Risikogruppe ‚Ältere‘ einzuord-
nen sind.

Sollten sich vor dem 11. August wesentliche Änderungen ergeben 
werden wir unsere Mitglieder und Heimatfreunde entsprechend 
informieren.

Wolf-Udo Schaerk

Familien-Rallye an 
Fronleichnam

Melde dich jetzt mit deiner Familie oder einer kleinen 
Freundesgruppe an!
Zwar sind große Veranstaltungen zurzeit immer noch nicht möglich, 
wir denken aber nicht, dass dies uns daran hindern muss Gemeinschaft 
zu erleben.

Deshalb veranstalten wir am Donnerstag, den 11. Juni (Fronleich-
nam) eine Rallye quer durch Jöllenbeck für euch. Familien oder Klein-
gruppen die sich bis zum 8. Juni bei uns angemeldet haben, erhalten 
zwischen 10 und 15 Uhr eine Startzeit um größere Menschenansamm-
lungen zu vermeiden.

Begonnen wird bei uns am CV, dort erhaltet ihr alle Informationen die 
ihr auf eurer Suche benötigt und etwas Reiseproviant. Gut vorbereitet 
geht es dann durch das Dorf, wo an verschiedenen Punkten CVJM-Mit-
arbeiter auf euch warten, um euch Aufgaben zu stellen die ihr über-
winden müsst. Der Abschluss findet dann wieder am CV mit der Abga-
be eures Aufgabenzettel statt.

Die Rallye dauert in etwa 2 bis 2,5 Stunden und ist so ausgelegt, dass 
auch jüngere Kinder den Weg gut schaffen. Jöllenbeck neu erleben 
und wahrnehmen steht ebenso wie der Spaß mit der Familie im Zent-
rum des Geschehens.

Anmeldungen mit dem Familiennamen und der Anzahl der Teil-
nehmerInnen sowie Fragen bitte bis zum 8.6. an info@cvjm-joellen-
beck.de oder unter 05206 / 91 79 46.
Wir freuen uns darauf euch bei der Rallye zu sehen!          Julia Bähr
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Entschädigungen bei Betriebsschließung
Die Betriebsschließungen sind bisher auf die Corona-Schutzverordnung 
NRW (CornaSchVO NRW) in Verbindung mit dem Infektionsschutzgesetz 
(IfSG) gestützt worden. Nach der bis zum 3.5.2020 geltenden CoronaSch-
VO NRW mussten Einzelhandelseinrichtungen mit einer Verkaufsfläche von 
mehr als 800 m² generell geschlossen werden. In der nachfolgenden bis zum 
10.5.2020 geltenden CoronaSchVO NRW hat die Landesregierung nachjus-
tiert. Danach waren Einzelhandelseinrichtungen erlaubt mit einer ‚geöffne-
ten‘ Verkaufsfläche bis 800 m². Den Unternehmen war damit die Möglichkeit 
gegeben, ihre Verkaufsfläche auf 800 m² zu begrenzen, um eine Betriebs-
schließung zu verhindern. Diese Bestimmung ist in der aktuellen ab dem 
11.5.2020 geltenden CoronaSchVO NRW entfallen. Nunmehr müssen geeig-
nete Vorkehrungen zur Hygiene, zur Zutrittsregelung sowie zum Mindestab-
stand gewährleistet werden.

Die bislang verfügten Betriebsschließungen haben zu extremen Umsatzein-
bußen geführt und die Unternehmen wirtschaftlich sehr stark getroffen. Dies 
wirft unweigerlich die Frage nach staatlicher Entschädigung auf. Hierüber 
wird derzeit eine kontroverse juristische Diskussion geführt. Eine höchstrich-
terliche Entscheidung gibt es bislang nicht – und wird auch kurzfristig nicht 
zu erwarten sein. Aktuell gibt es lediglich eine erste – noch nicht rechtskräfti-
ge – landgerichtliche Entscheidung. Das Landgericht Heilbronn hat Entschä-
digungsansprüche wegen einer Betriebsschließung erstmals abgelehnt. Es 
handelt sich allerdings um eine erste Einzelfallentscheidung, der man sicher-
lich keine grundsätzliche Bedeutung beimessen kann.

Das IfSG sieht in den §§ 56 I und 65 I Entschädigungsregelungen vor. Ein Ent-
schädigungsanspruch wird aber allenfalls nach § 56 I IfSG in Betracht kom-
men – möglicherweise auch nur in analoger Anwendung. § 65 IfSG betrifft 
die Verhütung übertragbarer Krankheiten, § 56 I IfSG betrifft demgegenüber 
die Bekämpfung übertragbarer Krankheiten. Wenn die Verbreitung bereits 
aufgetretener Krankheiten verhindert werden soll, handelt es sich letztlich 
um eine Bekämpfung und nicht in erster Linie eine Verhütung. Bei der aktu-
ellen pandemischen Situation wird man von einer Bekämpfung der Viruser-
krankung ausgehen müssen.

Von Betriebsschließungen betroffene Unternehmen sollten in jedem Fall ei-
nen Entschädigungsanspruch nach dem IfSG stellen. Wir raten unseren Man-
danten, rechtzeitig Entschädigungsansprüche geltend zu machen. Zu beach-
ten ist nämlich, dass ein solcher Antrag innerhalb von drei Monaten nach der 
verfügten Betriebsschließung bei den zuständigen Landesbehörden zu stel-
len ist. Antragsformulare werden von den Behörden nicht zur Verfügung ge-
stellt. Die betroffenen Einzelhandelsbetriebe müssen die Anträge leider sel-
ber formulieren. Hierbei sind allerdings bestimmte Antragsvoraussetzungen 
zu beachten.

Darüber hinaus können Entschädigungsansprüche auch unter dem Gesichts-
punkt des enteignungsgleichen oder enteignenden Eingriffs in Betracht 
kommen.

Widerrufsrecht für Auto–Kredite
Der Europäische Gerichtshof (EuGH) hat in einer aktuellen Entscheidung vom 
26.3.2020 bestätigt, dass zahlreiche Kfz–Finanzierungen in Deutschland wider-
rufen und rückabgewickelt werden können. Dies betrifft Kfz–Finanzierungen 
in dem Zeitraum vom 11.6.2010 bis zum 26.3.2020. Die in diesem Zeitraum ab-
geschlossenen Kreditverträge enthalten in der Regel keine europarechtskon-
formen Belehrungen. Dies betrifft insbesondere folgende Kreditinstitute:

• VW/Audi/Skoda – Bank (Zeitraum Juli 2014 bis heute)

• Bank Deutsches Kraftfahrzeuggewerbe (Zeitraum 2015 bis heute)

• Opel Bank (Zeitraum 2013 bis heute)

• Mercedes–Benz Bank (Zeitraum Juli 2010 bis 2019)

• Santander Bank (Zeitraum 2013 bis heute)

• BMW Bank (Zeitraum 2017 bis heute)

• PSA Peugeot/Citroen (Zeitraum 2014 bis heute)

• Consors/BNP (Zeitraum 2013 bis heute).
Nach der Entscheidung des EuGH hat die Ausübung des Widerrufsrechts zur 
Folge, dass der Kunde nicht nur den Kreditvertrag, sondern auch den Kfz–Kauf-
vertrag rückabwickeln kann. Der Kunde kann somit nicht nur sämtliche Zins– 
und Tilgungsraten, sondern gegebenenfalls auch geleistete Anzahlungen zu-
rückverlangen. Im Gegenzug hat der Kunde das Fahrzeug an den jeweiligen 
Vertragshändler zurückzugeben. Bei Kreditverträgen, die ab dem 13.6.2014 ge-
schlossen worden sind, bestehen unter Umständen keine Gegenansprüche der 
Kreditinstitute. Das Widerrufsrecht kann sogar dann noch wirksam ausgeübt 
werden, wenn der Kunde das Darlehen bereits vollständig zurückgezahlt hat.

Die Entscheidung des EuGH kann für manchen Halter eines von dem Die-
selskandal betroffenen Fahrzeuges bedeutsam sein, der versäumt hat, sich an 
der Musterfeststellungsklage zu beteiligen und dessen Ansprüche auf Rückab-
wicklung des Kaufvertrages verjährt sind.
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Gemeindearbeit und Seelsorge bei Ausgangsbeschränkungen, Ab-
standsregel und Maskenpflicht. Wie kann man sich so etwas vorstel-
len? „Der Lockdown hat uns so kurz vor Ostern natürlich hart getroffen, 
der Höhepunkt des Kirchenjahres ohne realen Gottesdienst, das war schon 
bitter. Schnell sind wir im Team der Pastoren und mit der Leitung der Kir-
chengemeinde übereingekommen, dass wir kreativ mit der Lage umgehen 
wollen. Als erste Reaktion haben wir die verlässlichen Zeiten für telefoni-
sche Gespräche vereinbart und zusätzlich regelmäßige feste Termine im 
Rahmen der offenen Kirche für persönliche Gespräche eingerichtet. Beide 
Angebote werden gut angenommen! Wir freuen uns über zahlreiche Besu-
che, der Kontakt wird aktiv gesucht. Die Menschen treibt eine Sehnsucht 
nach Begegnung an. Und wir werden auch immer wieder mit klaren seel-
sorgerischen Bedarfen konfrontiert. Familiäre Belastungen, existentielle 
Ängste aufgrund einer schwierigen beruflichen Situation, tragische Situ-
ationen, wo Angehörigen der letzte Kontakt zu sterbenden Verwandten 
verwehrt wurde, all dies kann psychische Folgen haben, die bei den be-
troffenen Menschen den Wunsch nach einem seelsorgerischen Beistand 
erwachsen lassen. Auch unser Aufruf, jeden Abend um halb acht zum Ge-
läut der Glocken eine Kerze ins Fenster zu stellen, hat zu vielen positiven 
Reaktionen und nachbarschaftlichen Kontakten geführt. Wir führen diese 
Aktion fort, auch wenn jetzt die brennende Kerze von draußen nicht mehr 
so gut wahrgenommen werden kann.“

Internet-Kirchengemeinde
Einige Gottesdienste aus den letzten Wochen lassen sich auf der Inter-
netseite der Kirchengemeinde im Video verfolgen. Ein neues Format, 
bleibt das eine Ausnahme? „Hinsichtlich eines Online-Gottesdienstes wa-
ren wir uns im Pastorenteam einig, dass wir keinen Schnellschuss wollten, 
also kein verwackeltes Handyvideo aus der Kanzel oder so etwas. Gleich-
zeitig war uns bewusst, dass wir dafür professionelle Hilfe brauchen. Zu 
Karfreitag haben wir dann einen Audio-Podcast produziert und von Os-
tersonntag bis Himmelfahrt regelmäßig einen Online-Videogottesdienst. 
Hier konnten wir auf die Expertise von Thomas Pollmer aus Theesen (ptm-
videoservice) vertrauen, der die Gottesdienste sehr gut in Szene gesetzt hat. 
Neue Wege zu gehen und andere Formen auszuprobieren war spannend 
und das Ergebnis hat uns recht gegeben, denn die Klickzahlen übertrafen 
die Zahl der regelmäßigen Besucher der normalen Gottesdienste! Der letz-
te punkt-6 Gottesdienst wurde gleichzeitig auch im Livestream gezeigt und 
zu den einhundert Besuchern in der Marienkirche haben weitere 140 Perso-
nen den Livestream gesehen, gut ein Drittel blieben über die gesamte Dau-
er hinweg zugeschaltet. Ich kann mir vorstellen, dass unsere Gottesdiens-
te zukünftig stets oder zumindest oft im Livestream übertragen werden, 
wobei wir da noch einige technische Herausforderungen zu meistern ha-
ben. Die Aufgabe wird sein, die Internet-Gemeinde und die reale Gemeinde 

zu verbinden. 
Corona war 
für unsere Kir-
chengemeinde 
ein Anstoß zur 
Innovation!“

Spuren in 
den Men-
schen 
hinterlassen
Audio-Pod-
cast und Vi-
deostream 
sind zunächst einmal Inhalte, die nur in eine Richtung fließen. Wie 
können sich die Online-Teilnehmer selbst einbringen? „Während des 
punkt-6 Gottesdienstes haben wir erstmals eine Software eingesetzt, die 
tatsächlich ein unmittelbares Feedback erlaubt, das ‚Mentimeter‘. Beim 
Fürbittegebet konnte man seine Gedanken dazu übermitteln, die in der 
Kirche über eine Beamerpräsentation zeitgleich mitgelesen werden konn-
ten, zusätzlich wurden sie auch vorgelesen. Allerdings treibt mich die Sor-
ge um, wie nachhaltig diese neue Formen der Gemeindearbeit sind. Es ist 
in den vergangenen Jahren schwieriger geworden, Menschen zu einem 
langfristig angelegten, verlässlichen Engagement in der Kirchengemein-
de zu bewegen. Und ich behaupte, dass unser Wirken in einem besonde-
ren Maß von dem direkten Kontakt zu den Menschen bestimmt ist. We-
der das Telefon noch die Videokonferenz kann ein vollwertiger Ersatz sein, 
denn man kann so nie den Gegenüber als Ganzes erfassen, es wird nicht 
der ganze Mensch ‚transportiert‘. Wenn also die digitale Gemeindearbeit 
systembedingt nie die menschliche Tiefe erreichen kann, steht eben zu be-
fürchten, dass die Verbundenheit mit der Kirchengemeinde und ein mögli-
ches persönliches Engagement leider ebenfalls ‚flüchtiger‘ bleibt. Man ver-
lässt schnell mal einen Online-Gottesdienst, das Menschen vorzeitig die 
Kirche beim Gottesdienstbesuch verlassen, ist wirklich eine Ausnahme. An-
dererseits denke ich durchaus, dass auch unser Online-Angebot Spuren in 
den Menschen hinterlässt.“

Jetzt gibt es ja Ereignisse, die lassen sich nicht ohne eine persönliche 
Anwesenheit organisieren, Taufen und Trauungen zum Beispiel. „Das 
stimmt. Taufen sind weiterhin möglich, aber nur in einem kleinen, fami-
liären Rahmen. Die Trauungen sind alle auf 2021 verschoben worden, ich 
weiß noch gar nicht, wie wir diese vielen Termine dann koordinieren kön-
nen, aber eine Lösung wird uns noch einfallen.“

Kompliment an die Stadt
Eingangs haben Sie erwähnt, dass die Angebote im Rahmen der of-
fenen Kirche gut angenommen werden. Sollen diese neuen Formen 
beibehalten werden? „Wir werden das beobachten und stärker als bisher 
unsere Formen der Gemeindearbeit hinterfragen und gegebenenfalls ver-
ändern. Eine besondere Bedeutung kommt nach Corona den verlässlichen 
analogen Beziehungen zu. Das gilt auch für die jungen Menschen. Wir 
merken an vielen Stellen, was gerade fehlt. Die Menschen wollen ein Stück 
Normalität leben, zum Beispiel nach dem Gottesdienst auf ein Wort zum 
Kirchenkaffee `rüberwechseln. Die verantwortlichen Personen in Stadt 
und Land sind seit Monaten auf einem schlimmen Lernpfad unterwegs 
und müssen sich dauernd für ihre unpopulären Entscheidungen rechtfer-
tigen. Von meiner Seite her ein Kompliment an die Stadt: Bielefeld hat har-
te Bandagen aufgezogen, aber unterm Strich war die Konsequenz gut und 
hat sich bewährt. Wir akzeptieren diese Widrigkeiten und bemühen uns, 
trotzdem eine herzliche Willkommenskultur zu leben. Alles in allem beob-
achte ich, dass die guten Seiten im Menschsein nach oben gekommen sind 
und der Blick auf die Menschen um uns herum ein anderer geworden ist. 
Ich wünsche mir, dass sich das bewahren lässt!“  Mike Bartels

Pastor Dr. Andreas Kersting

Corona als Anstoß zur Innovation

Abstandsregel, Händedesinfektion und Registrierung vor dem Gottesdienst
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Liebe Gemeindemitglieder!

Das uns vertraute kirchliche Leben mit Gottesdiensten und Veranstaltun-
gen, wo wir uns als Gemeinde persönlich begegnen konnten, ist wegen 
der Gefährdung durch das Corona-Virus nahezu völlig zum Erliegen ge-
kommen. Dennoch soll unsere Gemeinschaft untereinander und mit dem 
dreieinigen Gott weiterhin möglich sein. Dazu machen wir Ihnen folgen-
de Angebote:

Für persönliche Gespräche in unseren Gottesdiensträumen stehen wir 
Pfarrer Ihnen wie folgt zur Verfügung:
• Epiphaniaskirche Vilsendorf, Dienstag und Donnerstag, 

15.00 - 16.00 Uhr, Pfarrer Prüßner
• Marienkirche Jöllenbeck, Dienstag und Donnerstag, 

16.00 - 17.00 Uhr, Pfarrer Dr. Kersting 
Sonnabend 16.00 - 17.00 Uhr,  Pfarrer Hein

• Auferstehungskirche Theesen, Mittwoch und Freitag, 
15.00 - 16.00 Uhr, Pfarrer Brünger

Zu folgenden telefonischen Sprechzeiten sind wir verlässlich erreichbar:
• Montag, 9.00 - 10.00 Uhr, Pfarrer Dr. Kersting (05206 / 39 93)
• Dienstag, 10.00 - 11.00 Uhr, Pfarrer Brünger (0521 / 38 46 85 25)
• Mittwoch, 11.00 - 12.00 Uhr, Pfarrer Prüßner (05206 / 18 65)
• Donnerstag, 9.00 - 10.00 Uhr, Pfarrer Hein (02581 / 94 95 651)
• Freitag, 10.00 - 11.00 Uhr, Pfarrer Brünger
• Sonnabend, 9.00 - 10.00 Uhr, Pfarrer Dr. Kersting
Selbstverständlich können Sie uns zu jeder Zeit anrufen. Falls wir einmal 
nicht erreichbar sein sollten, rufen wir Sie so bald wie möglich zurück.

  Ihre Pfarrer Lars Prüßner, Dr. Andreas Kersting, Marcus Brünger, Thomas Hein

Kirchengemeinde und 
Corona

Bielefeld-Kaffee
Den bio-zertifizierten, fair gehandelten Bielefeld-Kaffee 
aus unserer Partnerstadt Esteli in Nicaragua gibt es mon-

tags und freitags zwischen 16.00 und 18.00 Uhr bei 
Ulrich Gäsing in Theesen, Homannsweg 25.
Wer sein eigenes Gefäß mitbringt erhält 4% 

mehr Kaffee für den gleichen Preis. 
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Hilfe in Ihrem Garten
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Nach acht Wochen ‚ohne‘ lädt die Ev.-Luth.Versöhnungs-Kirchenge-
meinde Jöllenbeck jetzt wieder zu Gottesdiensten in allen drei Kirchen 
ein – zunächst einmal zur Probe. Sie werden zu den gewohnten Zeiten 
um 9:30 Uhr in Theesen, 10 Uhr in Jöllenbeck und 11 Uhr in Vilsendorf 
gefeiert. Der Offensiv-Gottesdienst in der Marienkirche fällt abends al-
lerdings aus.

Die Kirchengemeinde bittet um Verständnis für die Einschränkungen, 
die zum Gesundheitschutz vorerst notwendig sind. So müssen wäh-
rend des Gottesdienstes Mund-Nase-Schutzmasken getragen werden, 
die möglichst schon von zuhause mitzubringen sind. Auf den gemein-
samen Gesang muss zurzeit wegen der Ansteckungsgefahr verzichtet 
werden. Außerdem sollten die Desinfektionsgeräte in den Eingängen 
benutzt und beim Gehen und Sitzen der Sicherheitsabstand gewahrt 
werden. Die Bänke sind entsprechend markiert, nur Mitglieder einer 
Haushaltsgemeinschaft dürfen enger zusammensitzen. Da dadurch 
nur etwa ein Sechstel aller Plätze belegt werden kann, müssen einige 
Besucher unter Umständen abgewiesen werden, was die Kirchenge-
meinde sehr bedauern würde. Es wird empfohlen, etwas früher zu er-
scheinen, da der Einlass aufgrund der Schutzmaßnahmen länger dau-
ern könnte. 

Die Erfahrungen sollen dazu beitragen, ein angemessenes und verant-
wortbares Gottesdienstangebot in der Versöhnungs-Kirchengemein-
de für die nächsten Monate zu entwerfen.

Dr. Bettina Maoro-Bergfeld

Auf Probe

Erste Gottesdienste 
in der Versöhnungs-
Kirchengemeinde
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Corona und die Verkehrswende
Dr. Godehard Franzen von der Initiative ‚Bielefeld pro Nahverkehr‘ 
hat im Gespräch seine Einschätzungen über den Einfluss der Corona-
Pandemie auf die Verkehrswende dargelegt. „Die Hauptmotivation die 
Verkehrswende einzuleiten ist der erwartbare Beitrag zum Klimaschutz. 
Der Verkehr trägt etwa 20% zu den gesamten CO2 Emissionen in Deutsch-
land bei und 95% davon stammen aus dem Straßenverkehr (siehe Grafik). 
Insofern könnte eine Verringerung des motorisierten Individualverkehrs 
und des Güterverkehrs auf der Straße spürbar helfen, die Klimaschutzziele 
zu erreichen. Ein willkommener Nebeneffekt ist, dass die Aufenthaltsqua-
lität in der Stadt zunimmt. Alle, die während des Lockdowns in Bielefeld zu 
Fuß oder mit dem Fahrrad unterwegs waren, haben die Stadt gänzlich an-
ders erlebt: kein Lärm, kein Gestank und ein spürbar besseres Sicherheits-
gefühl auf der Straße. Das hat sich auch unmittelbar auf die gemessenen 
Schadstoffwerte ausgewirkt. Aber so eine drastische Zurücknahme der 
Mobilität ist natürlich nicht das Ziel der Verkehrswende. Andererseits war 
es eine verblüffende Erfahrung, ähnlich den autofreien Sonntagen aus den 
70er Jahren, nur eben wochenlang.“

Schwierige Zeiten für moBiel  
Mit Sorge betrachtet Godehard Franzen die Situation bei moBiel: „Die 
Fahrgasteinbußen sind dramatisch, immer noch! Während die Einnah-
men wegbrechen, können die Ausgaben nur in geringem Maß herunterge-
fahren werden. Der Notbetrieb ist inzwischen wieder beendet, das Ange-
bot im Nahverkehr ist annähernd 
auf dem Niveau von vor Corona. 
Aber die Fahrgäste bleiben noch 
aus, weil die Kinder nur an weni-
gen Tagen zur Schule gehen, viele 
Menschen weiterhin in Kurzarbeit 
sind oder von zu Hause aus arbei-
ten, weil man zwar in der Stadt wie-
der einkaufen kann, aber kulturelle 
Angebote und größere öffentliche 
Veranstaltungen ausbleiben. Auch 
kann ein Rückgriff auf das eigene 
Auto beobachtet werden. An sich 
müsste man jetzt verstärkt in den 
ÖPNV investieren, aber das sehe ich 
noch nicht. Im Schülerverkehr und 
bei der Anbindung des Uni-Cam-
pus reichen die Kapazitäten über-
haupt nicht mehr aus. Diese zu 
erhöhen ist jedoch eine enorme fi-
nanzielle Herausforderung.“

Höhere Ausgaben, geringe-
re (Steuer-)Einnahmen – für den 
Haushalt der Stadt Bielefeld wird 
mit einem Fehlbetrag in 2020 
in Höhe von 100 Millionen Euro 
gerechnet. Das wird vermutlich 
Auswirkungen auf größere Pro-
jekte im Rahmen der Verkehrs-
wende haben. „Ja, ein Rückgang 
der Investitionen ist nicht auszu-
schließen. Der Jahnplatzumbau ist 
davon nicht betroffen, dieses Vor-
haben birgt allerdings keine nen-
nenswerten Impulse für den ÖPNV, 
es sei denn, wir würden über eine zusätzliche oberirdische Stadtbahnlinie 
sprechen, aber davon ist ja nicht die Rede. Wenn wir mit der Verkehrswen-
de vorankommen wollen, müssen wir zweigleisig fahren. Verbesserungen 
im Angebot des ÖPNV wirken nur auf lange Sicht, sie müssen flankiert wer-
den durch eine Verringerung der Anreize mit dem eigenen Auto in die Stadt 
zu fahren, zum Beispiel indem das Parken in der Innenstadt teurer wird. 

Wie gesagt: beides gleichzeitig. Auf den bestehenden Stadtbahnlinien ist 
eine Kapazitätserhöhung fast nicht mehr möglich. Die Züge können zum 
Beispiel nicht länger werden, laut Gesetz darf eine Straßenbahn etwas 
über 70m lang sein und die Vamos-Züge erreichen 68m. In der Not könnte 
man Busse parallel zur Stadtbahn verkehren lassen und vielleicht wird das 

Dr. Godehard Franzen, Bielefeld pro Nahverkehr
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auch notwendig, weil anders die Auflagen durch Corona nicht erfüllt wer-
den können. Relativ kurzfristig kann moBiel dazu Fahrzeuge von privaten 
Busunternehmen anmieten.“

Radverkehr jetzt ausbauen
Ein wichtigen Beitrag zur Verkehrswende soll der Radverkehr leisten. 
In einzelnen Städten sind während des Corona-Lockdown neue Rad-
wege entstanden. Könnte die Corona-Pandemie den Umstieg auf das 
Fahrrad beschleunigen? „Ja, eine gewisse Zunahme lässt sich bereits er-
kennen. In Berlin und München sind neue Radwege entstanden, indem 
Fahrspuren umgewidmet wurden, Hamburg hat sich zum Ziel gesetzt, 
den innerstädtischen Bereich um die Alster herum autofrei zu gestalten. 
In Brüssel gilt jetzt in der City auf allen Straßen Tempo 20 und Fußgänger 
und Radfahrer haben Vorrang vor dem Autoverkehr. Tempo 30 ist in allen 
anderen Stadtteilen Brüssels geplant, ausgenommen die Hauptverkehrs-
achsen. Welche Auswirkungen diese Maßnahmen in Brüssel haben, wird 
die nahe Zukunft zeigen. Corona könnte die Chance sein, die Verbesserung 
der Radwegeverbindungen auch in Bielefeld schneller anzugehen. Radwe-
ge lassen sich verhältnismäßig schnell errichten und die Kosten sind über-
schaubar. Viele Menschen machen aktuell gute Erfahrungen mit dem Um-
stieg auf das Fahrrad und daran könnte man anknüpfen.“

Stadtbahn nach Jöllenbeck?
In Sachen ÖPNV wird seit Monaten die Verlängerung der Stadtbahn 
nach Sennestadt diskutiert. Geradezu grotesk wirkt dabei das Festhal-
ten an dem vierspurigen Ausbau der B68 und damit einhergehend die 
Kapriolen, irgendwie Straßenbahn, Radweg und Bundesstraße unter 
einen Hut zu bringen. „Stimmt, es ist nicht vermittelbar, warum die B68 in 
der bestehenden Form erhalten bleiben soll, wo doch als Entlastung extra 
parallel dazu die A33 geplant und gebaut wurde. Seit fast zehn Jahren wird 
jetzt an der Linienführung nach Sennestadt ‚gebastelt‘ und die Bürger wur-
den bis heute nur unzureichend eingebunden. Die ursprüngliche Planung 
hatte den Umbau der B68 zu einer ‚Stadtstraße‘ zum Ziel, der vorhande-
ne Straßenraum sollte neu gestaltet und auf die verschiedenen Verkehrs-
träger verteilt werden, inklusive einer schnellen Radverbindung zwischen 
Sennestadt und Brackwede. Vor zwei Jahren ist dann die Stadt auf die Vor-
stellungen von Straßen-NRW umgeschwenkt. Ganz klar: diese momen-
tan verfolgte Planung widerspricht allen Zielsetzungen der Verkehrswen-
de und muss auf jeden Fall geändert werden! Im Übrigen gehe ich davon 
aus, dass sie auch nicht genehmigungsfähig ist. Wenn die Verlängerung 
der Stadtbahn nach Sennestadt planerisch in der Sackgasse steckt, dann 
bitte sofort die Vorhaben in Richtung Hillegossen und Jöllenbeck angehen. 
Die Stadt und moBiel sollten mehrere Projekte gleichzeitig verfolgen und 
damit flexibel bleiben.“

Das Interview wurde telefonisch geführt   Mike Bartels

Tickets für Bielefeld-Pass-Inhaber

Jetzt am Ticketautomaten erhältlich
Seit dem 1. Mai bis vorerst August können Inhaber eines Bielefeld-
Pass ihre Monatstickets auch an den über 100 moBiel- Ticketauto-
maten kaufen. moBiel und die Stiftung Solidarität möchten damit in 
Corona-Zeiten eine weitere Variante schaffen, kontaktarm und ohne 
Extra-Wege das sogenannte Sozialticket zu kaufen. Bislang gab es die-
se Fahrkarte nur über die Verkaufsstellen der Stiftung Solidarität. Seit 
der Corona-Krise kann es dort auch online bestellt werden. Es kommt 
dann per Post zu den Bielefeld-Pass-Besitzern.

Mit dem Verkauf über die Ticketautomaten gibt es nun eine zusätzli-
che Variante für Bar- und Kartenzahlung, gut geeignet auch für Biele-
feld-Pass-Inhaber ohne Internetzugang. Der Vor-Ort- und Online-Be-
stellweg bleibt aber unverändert bestehen.

Gültiger Bielefeld-Pass weiterhin notwendig
moBiel und die Stiftung Solidarität weisen darauf hin, dass das Sozi-
alticket auch weiterhin nur in Verbindung mit einem gültigen Biele-
feld-Pass zu benutzen ist. Auch die Übertragbarkeit und Mitnahme-
regelung für weitere Personen gelten nur für Personen mit gültigen 
Bielefeld-Pässen. Den Bielefeld-Pass müssen die Fahrgäste bei ihren 
Fahrten dabeihaben und bei Kontrollen vorzeigen können.

Zu finden ist das Ticket direkt auf dem Startbildschirm des Ticketauto-
maten unter dem Button Monatstickets. In der Auswahl dort müssen 
die Käufer »Bi-Pass Tickets« wählen. Sie haben die Wahl zwischen der 
ganztägigen und der 9-Uhr-Variante. Informationen zum Automaten-
verkauf der Tickets finden sich auch unter www.moBiel.de.
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Seit Wochen herrscht schon eine gespenstische Stille 
und Leere im CVJM-Haus an der Schwagerstraße. Statt 

Jugendarbeit der ‚Offenen Tür‘ ist letztere verschlossen. Aber es gibt 
Hoffnung. „Wir haben die Nachricht erhalten, dass wir das Haus wieder 
öffnen dürfen. Dazu erarbeiten wir gerade ein Hygiene-Konzept. In den 
Räumen im unteren Teil des Hauses können wir die Abstandsregeln nicht 
einhalten, aber in dem Saal oben ist das machbar. Daher haben wir die 
für den Sommer geplante Renovierung verschoben und planen stattdes-
sen, den Raum für die Jugendarbeit und auch für das Programm in den 
Sommerferien zu nutzen“ erläutert Kerstin Stoll die aktuelle Situation. 
„Als Probelauf haben wir jetzt ein erstes Treffen mit dem erweiterten CVJM-
Team durchgeführt,“ ergänzt Julia Bähr. Der Corona-Lockdown hat dazu 
geführt, dass rasch Ideen entwickelt und umgesetzt wurden, die Ju-
gendlichen dort zu erreichen, wo sie sich (nicht nur) jetzt aufhalten, zu 
Hause bzw. in der digitalen Welt. Die jugendliche Kultur ist bestimmt 
durch eine Vielzahl von unterschiedlichen Kommunikationskanälen, 
die ganz überwiegend im Internet angesiedelt sind. Soziale Netzwerke 
und digitale Plattformen, ständig erreichbar durch die Allgegenwart 
des Smartphones. Julia Bähr hat die Einzelheiten: „Instagram, Youtube, 
Spotify, Video-Chat, wir versuchen die digitalen Angebote möglichst breit 
zu fächern. Ein Schwerpunkt liegt auf unserer Präsenz auf dem Discord-
Server des Bielefelder Jugendrings (hier: https://discord.gg/Tzu4stE), auf 
dem alle Jugendzentren der Stadt vertreten sind. Discord-Server sind eine 
Mischung aus Teamspeak und Skype. Unser digitales ‚CVJM-Jöllenbeck-Ju-
gendzentrum‘ ist von Montag bis Freitag von 15 bis 19.00 Uhr online und 
für alle Jugendlichen ab 12 Jahre geöffnet. Hausaufgabenhilfe, Chat und 
Spiele sind feste Angebote. Jeden Montag und Donnerstag treffen wir uns 
auf Instagram bei ‚Place to be‘. Ein gemeinsamer Live-Stream aller CVJM-
Einrichtungen in Bielefeld. Musik, Chat, Impulse: wir begegnen uns inzwi-
schen regelmäßig online.“

Ferienprogramme finden statt
Allerdings ist ein online Video-Chat kein Ersatz für ein persönliches 
Treffen, räumt Julia Bähr ein: „Treffen mit mehreren Jugendlichen gleich-
zeitig sind nicht möglich gewesen, aber 1:1 war erlaubt und daraus ent-
stand unser Angebot zu solchen Spaziergängen. Wir mussten auch die be-
liebten Ferienfreizeiten absagen. Unser Baumhaus-Camp wird stattfinden, 
jedoch ohne Übernachtung und mit einer verringerten Teilnehmerzahl. 
Das Kinder-Ferienprogramm bleibt ebenfalls, einzelne Ausflüge können 
eventuell nicht wie geplant stattfinden, wir erarbeiten gerade Alternativen. 
Derzeit in der Schwebe ist die Durchführung des Ferienprogramms für äl-
tere Jugendliche, die endgültige Entscheidung fällt im Juni, Anmeldungen 
sind unter Vorbehalt möglich.“ Kerstin Stoll betont: „Die Sommerferien 
werden für unsere Jugendarbeit ein wichtiger Meilenstein sein. Viele Fami-
lien können oder wollen nicht in den Urlaub fahren, daher hat das Ange-
bot für Kinder einen besonderen Stellenwert. Da die Gruppengröße kleiner 
werden muss, versuchen wir dies mit zusätzlichen Gruppen aufzufangen.“

Teilnehmer*innen im Kinder-
kreis und der Jungschar er-
halten einmal pro Woche per 
eMail Texte, Informationen 
und Anregungen. Der punkt-
6-Gottesdienst wird per 
Livestream auf Youtube über-
tragen. Ein ganz besonderes 

Angebot haben sechs junge Frauen aus dem CVJM-Jöllenbeck ins Le-
ben gerufen: alle 14 Tage stellen sie auf Spotify einen neuen Podcast 
online, in dem sie spannende Stellen aus der Bibel vorstellen. In der 
Schwagerstraße hat man sich erfolgreich damit auseinandergesetzt, 
kreativ und modern in der Online-Welt neue Wege zu beschreiten.

Mike Bartels

Das Gemeinschaftserlebnis ist nicht ersetzbar


